Abonnementspreis a 
für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 Pfennig, 
in der Expedition und den Ausgabeſtellen 1,50 Mk. vierteljährlich, 50 Pf. monatlich; 
für auswärts: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 1,50 Mk. ohne Beſtellgeld. 


Aus gabe 
täglich abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Jernſprech⸗Auſchluß Nr. 57. 


Redaktion und Expedition: 
Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke. 


N: 136. 


Dienſtag den 14. Juni 1898. 


Inſertionspreis 


für die Petitſpaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in der 
Expedition Thorn, Katharinen⸗ u. Friedrichſtr.⸗Ecke, Annoncen⸗Expedition „Invaliden⸗ 
dank“ in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, M. Dukes in 
Wien, ſowie von allen andern Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſte Ausgabe der Zeitung bis 2 Uhr nachmittags. 


XVI. Jahrg. 


Politiſche Tagesſchau. 

Eine Feier ſeines zehnjährigen 
Regierungs antrittes hat der 
Kaiſer der offiziöſen „Süddeutſchen 
Reichskorreſpondenz“ zufolge mit den Worten 
abgelehnt: Bis hieher hat uns Gott ge⸗ 
holfen und wird auch weiter helfen! Das 
Programm des 15. Juni wird ſich demnach 
vormittags auf einen Trauergottesdienſt im 
Mauſoleum der Friedenskirche in Potsdam 
beſchränken. Den Nachmittag dürfte der 
Kaiſer in Potsdam im Kreiſe ſeines Leib⸗ 
Regiments zubringen, während für den 
Abend ein kleines Diner mit den Miniſtern 
und Staatsſekretären in Ausſicht ge⸗ 
nommen iſt. 

Bei dem bedeutenden Intereſſe Deutſch⸗ 
lands an den Philippinen iſt die 
Entſendung eines vierten Kriegsſchiffes ge⸗ 


boten. Der Kreuzer „Kaiſer“ iſt am 11. 
Juni von Nangaſaki nach Manila abge⸗ 
gangen. Somit verfügt Admiral von 


Diederichs dort über vier Kriegsſchiffe mit 
1605 Mann Beſatzung. 

Aus Bangkok, der Hauptſtadt Siams, 
wird der „Köln. Ztg.“ geſchrieben: Unſerem 
hieſigen Miniſter⸗Reſidenten von Seldeneck iſt 
am 28. April eine ganz beſondere Aus⸗ 
zeichnung zu theil geworden, indem ſich bei 
ihm der König und die Königin von Siam 
mit großem Gefolge zum Beſuch einfanden. 
Es iſt das erſte Mal, daß das ſiameſiſche 
Herrſcherpaar den Vertreter einer fremden 
Macht mit einem Beſuch beehrt hat. Beim 
Beſuch waren unter anderen zugegen der 

Bruder des Königs, Phanurangu, und 
mehrere jüngere Prinzen, ferner die Miniſter 
des Auswärtigen, des Krieges, der öffent⸗ 
lichen Arbeiten und des königlichen Hauſes, 
ſowie hohe Hofbeamte. Der Beſuch iſt als 
ein beſonderes Zeichen der guten Be⸗ 
ziehungen zu betrachten, die zwiſchen Siam 
und dem deutſchen Reiche beſtehen, und hat 
als ſolcher auch ſeine politiſche Bedeutung. 

Eine neue Novelle zur Gewerbe⸗ 
ordnung wird dem nächſten Reichstage vor⸗ 
gelegt werden, worin der Verſuch gemacht 


werden ſoll, verſchiedene längſt erörterte 
Fragen einer Löſung zuzuführen. In erſter 


inie wird es ſich dabei um die Einführung 
des Befähigungsnachweiſes für die Bau⸗ 
handwerker handeln. Außerdem dürfte in 
— EI T 


Ellernbruch. 


Erzählung von Hans Warring. 
—— (Nachdruck verboten.) 


(17. Fortſetzung.) 

„Schäm' Dich, Sophie! Auf Deinen 
Knieen ſollteſt Du Gott dafür danken, daß 
ſo ein Mann, wie der Doktor, Dich noch 
will! Und wenn Du klug biſt, dann nimmſt 
Du ihn — und dann ſei ihm eine brave 
Frau — er verdient es!“ 

Wieder eine lange Pauſe — dann, als 
das Mädchen noch immer ſchwieg, begann 
die Mutter von neuem: „Du ſagſt immer, 
Du willſt garnicht heirathen. Aber ich kenn' 
Dich: alte Jungfer zu werden, gefällt Dir 
auch nicht! Es möcht Dir doch hart an⸗ 
kommen, ſitzen zu bleiben mit ſammt dem 
Geld, dem Hof und Deinem hübſchen Geſicht! 
— Und was ſoll aus Dir werden, wenn ich 
todt bin? Keinen Menſchen wirſt' haben, 
der ſich was aus Dir macht! — Mann und 
Kinder aber müſſen bei Dir bleiben, wenn 
Du ihnen auch manches Mal das Leben ſauer 
genug machen wirſt!“ 

Das war eine harte Wahrheit! 
weil es eine Wahrheit war, 
Mädchen ſie ruhig hin. 

„Nun — was ſagſt'?“ fragte die Mutter 
endlich nach einer abermaligen Pauſe, durch 
Sophiens Demuth etwas beſänftigt. 

„Du magſt recht haben, Mutter! Ich 
werd' ihn wohl heirathen müſſen — es wird 
mir nichts anderes übrig bleiben!“ entgegnete 
ſie tonlos. 

„Geh, ſo mußt Du nicht ſprechen! Das 
verdient der Mann nicht um Dich! Wenn 
BE: 2 zu Muth iſt, dann nimm ihn lieber 
nicht!“ 


Aber 
nahm das 


dieſer Novelle eine Regelung der Arbeits⸗ 
verhältniſſe im Gaſtwirthsgewerbe verſucht 
werden, mit denen ſich auch die am 27. ds. 
wieder zuſammentretende Reichskommiſſion 
für Arbeiterſtatiſtik näher befaſſen ſoll. 
Auch die allerdings bisher noch nicht genügend 
geklärte Frage des Achtuhr-Ladenſchluſſes ſoll 
eventuell in dieſer Vorlage gelöſt werden. 

In der Sonnabend - Situng der inter⸗ 
nationalen Zuckerkonferenz in Brüſſel 
fand zunächſt ein Meinungsaustauſch darüber 
ſtatt, zu welchem Zeitpunkte die Beſtimmungen, 
die eventuell das Ergebniß der Berathungen 
der Konferenz ſein werden, in Kraft treten 
ſollen. Nachdem mehrere Delegirte ſich da⸗ 
hin geäußert hatten, daß ſolche Beſtimmungen 
erſt für die Kampagne 1899/1900 in Kraft 
treten ſollten; wurde die Weiterberathung 
dieſer Frage vertagt. Der Präſident ſtellte 
dann feſt, daß die auf der Konferenz ver⸗ 
tretenen Staaten eine Löſung der Frage der 
Abſchaffung der Ausfuhrprämien wünſchen, 
und daß in dieſer Beziehung unter den 
Delegirten Einmüthigkeit herrſche. Der erſte 
Delegirte Frankreichs, Senator Sebline, 
giebt hierauf einen Ueberblick über die Lage 
der Zuckerrübenkultur und der Zuckerinduſtrie 
in Frankreich. Aus den Erklärungen 
Séblines ſchloß man, daß die franzöſiſche 
Regierung geneigt ſei, auf die direkten 
Prämien zu verzichten; in Betreff des 
inneren Regimes glaubte Sébline aber be⸗ 
züglich des Aceiſengeſetzes Vorbehalte for⸗ 
muliren zu ſollen, worauf der Präſident be⸗ 
merkte, weſentlicher Zweck der Konferenz ſei, 
das Prinzip der Aufhebung der Prämien 
durch eine internationale Entente anzuer⸗ 
kennen. 

Der Ausſtand der Kohlengruben⸗Arbeiter 
in Wales in England zeitigt nachgerade 
unangenehme Folgen. Die Arbeiter wollen 


den Kampf bis aufs Meſſer fortſetzen. 
Ihre Delegirten haben das ſogenannte 
proviſoriſche Komitee mit 79 gegen 7 


Stimmen angewieſen, keinerlei Frieden mit 
den Bergwerks⸗Befitzern zu ſchließen, der ſich 
auf die Wieder⸗Einführung der verſchieb⸗ 
baren Lohnſkala gründet. 

Eine Verordnung des Zaren iſt am 
Sonnabend veröffentlicht worden, betreffs der 
Neuorganiſation der Reſerve- und Erſatz⸗ 
artillerie. 


Das bulgariſche Fürſtenpaar wird 
bei ſeinem bevorſtehenden Beſuche am 
ruſſiſchen Hofe im kaiſerlichen Palais in 
Peterhof Abſteigequartier nehmen. Fürſt 
Ferdinand wird ſich dreimal nach der ruſſi⸗ 
ſchen Hauptſtadt begeben, um Deputationen 
zu empfangen und Beſuche abzuſtatten. Der 
Aufenthalt des fürſtlichen Paares in Peter⸗ 
hof wird von ſiebentägiger Dauer ſein. 

Aus Kanea, der Hauptſtadt Kretas, 
wird gemeldet: Nachdem die Räumung 
Theſſaliens beendet iſt, ſind die Ver⸗ 
handlungen, betr. die Organiſation der 
Autonomie auf Kreta, lebhaft wieder aufge⸗ 
nommen worden. Man glaubt, daß die⸗ 
ſelben ſofort zur Einrichtung eines proviſori⸗ 
ſchen Regimes führen werden, deſſen leitende 
Perſönlichkeiten den Kreiſen der Eingeborenen⸗ 
Bevölkerung entnommen werden ſollen. 

Dem in Koſtantinopel eingetroffenen 
Marſchall Edhem Paſcha überreichte der 
Sultan am Freitag in feierlicher Weiſe den 
Iftihar⸗Orden mit Brillanten. Auch mehrere 
andere Generäle erhielten Ordensaus⸗ 
zeichnungen. 

Der japaniſche Landtag iſt nach einer 
Meldung aus Yokohama aufgelöſt worden. 
Es gilt für wahrſcheinlich, daß die Regierung 
bekanntgeben werde, daß das revidirte Geſetz⸗ 
buch ohne die Amendements des Landtages 
innerhalb ſechs Monaten, vom 1. Juli an ge⸗ 
rechnet, in Kraft treten werde. Im Hinblick 
auf das Inkrafttreten der Verträge mit 
den auswärtigen Mächten wird der neue 
Tarif vom 19. September ab zur Geltung 
kommen. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 11. Juni 1898. 

— Unter dem perſönlichen Befehl Seiner 
Majeſtät des Kaiſers fand auf dem Tempel⸗ 
hofer Felde ein Exerzieren der Garde⸗ 
Kavallerie⸗Diviſion ſtatt, dem auch die Kaiſerin 
und Prinz Friedrich Auguſt von Sachſen bei⸗ 
wohnten. Am morgigen Sonntag wohnt der 
Kaiſer den Regatten bei Grünau bei. 

— Der Kaiſer wird, der „Neuen 
Stettiner Ztg.“ zufolge, in Swinemünde 
anfangs künftigen Monats wieder erwartet. 
Seine beiden Yachten werden an dem am 5. 
k. M. von Travemünde nach Swinemünde 
ſtattfindenden internationalen Handikap des 


kaiſerlichen Yachtklubs theilnehmen. Auch 
der vom Kaiſer der Marine geſchenkte 
„Komet“ ſegelt mit. Aller Vorausſicht nach 
wird der Kaiſer am 6. k. M. in Swine⸗ 
münde anweſend ſein und von da aus an 
Bord der „Hohenzollern“ auch die Nordland⸗ 
reiſe, die urſprünglich am 4. k. M. beginnen 
ſollte, antreten. N 

— Der Kaiſer, der als Prinz während 
ſeines Aufenthaltes auf der Bonner Uni⸗ 
verſität dem dortigen Korps „Boruſſia“ als 
Mitglied angehörte, hat auf eine Huldi⸗ 
gungs⸗Depeſche, die von den in Godesberg 
zur Feier des hundertjährigen Beſtehens des 
Korpsweſens verſammelten alten Korps⸗ 
ſtudenten an ihn gerichtet wurde, telegraphiſch 
geantwortet: Möchte der Geiſt des Korps 
auch in den kommenden Jahrhunderten der 
alte bleiben, dann wird es uns nicht an 
Männern fehlen, welche, von Kraft und 
Muth begeiſtert, ihr beſtes einſetzen für 
Thron und Vaterland. In bekannter Ans 
hänglichkeit mit herzinnigem Dank für den 
freundlichen Gruß im Geiſte bei Ihrem 
Feſte zugegen Wilhelm I. R. 

— Ihre Majeſtät die Kaiſerin empfing 
geſtern den Beſuch des Erzherzogs Karl 
Stephan von Oeſterreich, der in Berlin 
Heilung geſucht und gefunden hat. 


— Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin iſt heute Nachmittag aus Dresden 
hier eingetroffen und nach kurzem Aufenthalt 
nach Schwerin weitergereiſt. 

— Der Reichskanzler Fürſt zu Hohen⸗ 
lohe verläßt morgen Paris und kehrt, wie 
die „Nord. Allg. Ztg.“ mittheilt, am Montag 
Abend nach Berlin zurück. . 

— Am 18. Juni tritt der Staats⸗ 
ſekretär Graf Poſadowsky einen ſechs⸗ 
wöchigen Urlaub an, welchen er zum 
großen Theil in Tirol zu verbringen ge⸗ 
denkt. 

— Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht 
die Ernennung des Legationsrathes Prinzen 
Alexander Hohenlohe⸗Schillingsfürſt zum Be⸗ 
zirkspräſidenten im Ober⸗Elſaß. 

— Dem zweiten Vizepräſidenten des 
Abgeordnetenhauſes, Rechtsanwalt Dr. Paul 
Krauſe, iſt der Charakter als Juſtizrath ver⸗ 
liehen worden. Die damit verbundene 
Rangerhöhung berührt das Landtags⸗ 


— —— ns 


„Wie Du meinſt, Mutter!“ Die Wirthin 
wurde ungeduldig. 

„Ich hab' dabei garnichts zu meinen, 
ſondern Du! Du haſt ja ſonſt Deinen eigenen 
Kopf, warum denn heut' nicht? — Aus Dir 
kann keiner klug werden! Eben haſt geſagt: 
ich will nicht runter, ich will in die Höh'! 
— Iſt Dir der Doktor vielleicht noch nicht 
gut genug?“ 7 

Auch hierauf ſchwieg Sophie — ſo ſanft⸗ 
müthig war ſie noch nie geweſen! — Die 
Mutter ſtand auf und ging hinaus. Auch 
Sophie erhob ſich. Sie fühlte eine Starrheit 
und Müdigkeit in ihren Gliedern, daß jede 
Bewegung ihr Schmerzen verurſachte. — 
Alſo jetzt mußte ſich ihr Schickſal erfüllen! 
Und ſie ſelbſt ſollte das Siegel darunter 
ſetzen — fie ſelbſt jollte Ja und Amen jagen 
zu einer ewigen Trennung von Georg! — 
Den Doktor heirathen — das war das einzige 
was ihr zu thun übrig blieb! Die Mutter 
hatte recht — was ſollte aus ihr werden, 
wenn ſie einſt die Augen ſchloß? So ganz 
allein ſollte ſie in der Welt bleiben — 
niemand haben, der zu ihr gehört! Sophie 
ſchauderte. Nein, lieber einen ungeliebten 
Mann heirathen, als ſo ganz einſam daſtehen! 
— Freilich, an das Leben in der Stadt wird 
ſie ſich ſchwer gewöhnen können. Sehr lang⸗ 
weilig muß es ſein, ſo nichts Rechtsſchaffenes 
zu thun zu haben — keine Arbeiten in Feld 
und Garten, als ob beſtändig Regenwetter 
iſt! Und für ſo wenig wird ſie zu ſorgen 
haben, — da giebt es keinen großen Vieh⸗ 
ſtand — kein Haus voll Geſinde, die alle 
das ihrige verlangen! — Vielleicht wird ſie 
gar Kaffee⸗Viſiten machen müſſen — und ins 
Heu wird ſie nie mehr gehen dürfen! — Je 


länger ſie nachdachte, deſto trüber wurde die 
Ausſicht in die Zukunft, und als die Mutter 
wieder hereinkam, ſaß ſie da und weinte 
bitterlich. 

Einen ganzen Tag kam die Angelegenheit 
nicht wieder zur Sprache, aber nicht einen 
Augenblick dem Mädchen aus dem Sinn. 
Und der Mutter mußte es wohl ebenſo ge⸗ 
gangen ſein, denn am nächſten Abend fing 
ſie wieder davon an, und zwar in einer 
Weiſe, die Sophie überzeugte, daß ſie reiflich 
darüber nachgedacht. „Was wirſt dem 
Doktor ſchreiben, Sophie?“ fragte ſie. 

„Ich weiß noch nicht, Mutter! — Muß 
ich denn ſo raſch antworten?“ 

„Nein, ich will Dich nicht drängen — 
ein paar Tage ſollſt Du Zeit zum Nach⸗ 
denken haben. Ich will das dem Doktor 
ſchreiben — das ſind wir ihm ſchuldig!“ 

„Ja, Mutter, thu' das! Sag' ihm, daß 
mir die Sache ſo überraſchend gekommen iſt, 
daß ich nicht ſo ſchnell zu einem Entſchluſſe 
kommen kann!“ 

„Er wird ſich wundern — er wird 
denken, daß darüber nicht viel nachzudenken 
if. Ein Mann wie er — ein gelehrter 
Herr und in gutem Brot!“ 

„Es iſt auch nicht ſeinetwegen — das 
ſchreib“ ihm! Es iſt wegen des Stadt⸗ 
lebens! Ich kann mir garnicht denken, was 
ich mit der vielen Zeit dort anfangen 
werd'!“ 

Die Mutter lachte. 

„Daran wirſt Dich ſchon gewöhnen, und 
dann wird es Dir gefallen! Und zur 
Sommerszeit kommt ihr heraus auf den 
Hof und wohnt bei mir. Denn, hörſt — 


Sophie, ich bleib' auf dem Hof — ich bin 


zu alt, mich an das Stadtleben zu ge⸗ 
wöhnen!“ 

„Du willſt hier allein wirthſchaften?“ 

„Nicht allein, dazu reichen meine Kräft' 
nicht mehr aus. Ich muß einen haben, der 
die Sach' verſteht und unſer Eigenthum in 
acht nimmt. Und ich weiß einen, der für 
uns ſorgen wird, mehr als für ſich ſelbſt.“ 

Das Mädchen antwortete nicht Sie 
ſtand unbeweglich und ſtarrte der Mutter 
mit weit geöffneten Augen ins Geſicht. 

„Und er wird kommen, wenn ich ihn 
bitt', daß weiß ich! Denn der Jörg hat 
mich immer lieb gehabt — und mir iſt er 
wie ein Sohn. — Und umſonſt ſoll er nicht 
für uns arbeiten — das verſteht ſich! Ich 
geb' ihm den Hof in Pacht, daß er ſein 
gutes und reichliches Brot darauf hat. — 
Aber was haſt — was ſiehſt mich ſo an?“ 

„Mit dem Georg willſt Du hier wirth⸗ 
ſchaften?“ fragte Sophie mit gepreßter 
Stimme. 

„Nur für den Anfang — hernach muß 
er ſich natürlich eine Frau nehmen! Wenn 
er mir wie ein Sohn iſt, warum ſollt' ich 
ſeiner jungen Frau nicht eine Mutter ſein? 
So ein jung' Ding kann eine alte Mutter 
ſchon brauchen. Und helfen kann ich ihr 
auch, wenn die Arbeit drängt. Im Haus 
und bei den Kindern halt' ich Aufſicht, der⸗ 
weil ſie mit dem Mann im Felde iſt.“ 

Das war zu viel. In Sophiens Kopf 
wirbelte es wie von einer Windsbraut. 
„Und ich ſoll allein ſitzen beim fremden 
Mann in der Stadt, derweil Ihr hier auf 
dem Hof zuſammenlebt!“ 

Wie ein Schmerzensſchrei brachen die 


mandat des Dr. Krauſe für Königsberg 
i. Oſtpr. nicht. 

— Der Bundesrath dürfte ſeine letzte 
Sitzung vor den Sommerferien am 16. oder 
17. Juni halten. 

— Die Blättermeldung von der bevor⸗ 
ſtehenden Bildung eines neuen Armeekorps, 
zu deſſen Standort Mainz auserſehen ſei, 
entbehrt nach der „Poſt“ der Begründung. 
Es mögen allerdings Erwägungen ähnlicher 
Art gepflogen ſein, zu irgend welchen Ent⸗ 
ſchlüſſen aber iſt man bisher noch nicht ge⸗ 
kommen. Es dürfte noch längere Zeit ver- 
gehen, bis dieſe viel erörterte Frage zu einer 
endgiltigen Entſcheidung gelangt iſt. 

— Der Afrika⸗Reiſende Dr. Eſſer hat 
ſich mit einem großen Transport von Voll» 
blut⸗Pferden, welche zur Expedition und 
auch zur Zucht verwendet werden ſollen, 
nach Kamerun eingeſchifft. 

— Die Abtheilung Berlin der deutſchen 
Kolonialgeſellſchaft hat für die diesjährige 
Hauptverſammlung in Danzig den Antrag 
eingebracht, bei der Regierung zu beantragen, 
den Disziplinargerichtshof für Beamte in den 
Schutzgebieten in der Richtung zu formiren, 
daß die Mehrheit der Richter aus nichtrichter⸗ 
lichen Perſonen beſteht, die die Verhältniſſe 
in den Kolonien aus eigener Erfahrung und 
Anſchauung kennen. 

— Die Schiffbauabtheilung der techni⸗ 
ſchen Hochſchule in Charlottenburg wird 
nicht, wie eine Zeit lang beabſichtigt, nach 
Danzig verlegt. Es wird eine neue Schiff⸗ 


bauabtheilung gegründet. 


— Die badiſchen ſozialdemokratiſchen 
Blätter melden, daß beim XIV. Armeekorps 
im Laufe des Monats Juni eine Probe— 
mobiliſirung ſtattfinden und den Reſerviſten 
die Ausübung des Wahlrechts unmöglich ge— 
macht werde. Dieſe Behauptung entſpricht, 
der „Südd. Korr.“ zufolge, den Thatſachen 
nicht; es wird am 16. Juni nicht ein 
Reſerviſt aus militäriſchdienſtlichen Gründen 
gezwungen ſein, der Wahlurne fern zu bleiben. 

— Der „Reichs⸗Anzeiger“ ſchreibt: Im 
Etatsjahre 1897/98 ſind im deutſchen Reiche 
folgende Einnahmen an Zöllen und gemein⸗ 
ſchaftlichen Verbrauchsſteuern zur An⸗ 
ſchreibung gelangt: Zölle 472015600 Mk. 
(gegen das Vorjahr + 8216151 Mk.), 
Tabaksſteuer 12 830918 Mk. (+ 838 953 
Mk.), Zuckerſteuern und Zuſchlag 96 084 012 
Mk. (— 6 145 891 Mk.), Salzſteuer 47979 120 
(+ 622 129 Mk.), Maiſchbottich⸗ und Brannt⸗ 
weinmaterial - Steuer 23 396673 Mark 
(+ 3 195 039 Mk.), Verbrauchsabgabe von 
Branntwein und Zuſchlag 121993 730 Mk. 
(+ 1513362 Mk.), Brennſteuer 1158 687 
Mk. (— 335 865 Mk.), Brauſteuer 31 039 843 
Mk. (+ 1 853 368 Mk.), Uebergangsabgabe 
von Bier 3 906 274 Mk. (+ 100 200 Mk.), 
in Summa 810404 857 Mk. (+ 9 887 446 
Mk.), Stempelſteuer für MWerthpapiere 
14 968 744 Mk. (— 121009 Mk.), Kauf⸗ 
und Anſchaffungsgeſchäfte 13 728 803 Mk. 
(+ 502 547 Mk.), Privat⸗Lotterien 2 803 940 
Mk. (— 783 649 Mk.), Staats- Lotterien 
16 371026 Mk. (— 76093 Mk.), Spiel⸗ 
kartenſtempel 1 534 195 Mk. (+ 28 149 Mk.), 
Wechſelſtempelſteuer 9 947 029 Mk. (+ 760 054 
Mk.), Poſt und Telegraphen 324783 297 
Mk. (+ 25 044 058 Mk.), Reichseiſenbahn⸗ 
Verwaltung 15 515 174 Mk. (+ 3631 582 
Mark). 


Ausland. 

Warſchau, 11. Juni. Behufs Steuerung 
der Trunkſucht befiehlt ein kaiſerlicher Ukas 
die Errichtung von Nüchternheitskuratorien 
in der ganzen Weichſelprovinz. 

Konſtantinopel, 11. Juni. Nach dem 
geſtrigen Selamlik wurde der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Frhr. Marſchall von Bieberſtein 
empfangen. 


Der ſpaniſch⸗amerikaniſche Krieg. 

Von militäriſcher Seite wird der „N. A. 
Ztg.“ bemerkt: An den heutigen Tag waren 
in der amerikaniſch⸗ſpaniſchen Kriegführung 
auf den beiden Kriegsſchauplätzen bedeutungs⸗ 
volle Erwartungen geknüpft: Auf dem weſt⸗ 
indiſchen Kriegsſchauplatz konnte das Ein⸗ 
treffen der Camara'ſchen Flotte und auf den 
Philippinen dasjenige der amerikaniſchen 
Landungstruppen zur Ausnutzung des bereits 
vor 1½ Monaten ſtattgehabten Flottener⸗ 
folges des Admirals Dewey erwartet werden. 
Das Eintreffen der letzteren in allernächſter 
Zeit dürfte als beſtimmt anzunehmen ſein; 
wenn ſich bis dahin die Vertheidiger von 
Manila noch halten können, ſo dürfte mit 
dem Landen der amerikaniſchen Truppen die 
Kataſtrophe beſchleunigt werden. Wenn 
ſonach der 12. Juni beziehungsweiſe die 
allernächſte Zeit auf den Philippinen die 
letzte Entſcheidung bringen wird, ſo iſt auch 
auf dem weſtindiſchen Kriegsſchauplatz von 
jetzt ab, da das Eintreffen der Camara'ſchen 
Flotte nach den geſtrigen Nachrichten um 
einen halben Monat verſchoben zu ſein ſcheint, 
die amerikaniſche Heeresleitung in die für ſie 
günſtige Lage verſetzt, die Zeit zu ihren be⸗ 
gonnenen Aktionen in aller Ruhe auszunutzen. 
Es gipfelt jetzt hier alles in den Fragen: 
Wann wird Santiago fallen; was wird 
Cervera thun; wo werden die amerikaniſchen 
Truppen landen? 

Neue Meldungen liegen nur wenige vor: 
Nach einer über Kingſton in Newyork einge⸗ 
troffenen Depeſche von Bord des Preßſchiffes 
auf der Höhe von Santiago ſoll das Kanonen⸗ 
boot „Suwance“ am letzten Mittwoch 300 000 
Stück Patronen, 2000 Meſſer und 400 Ge⸗ 
wehre an Land gebracht und einem Korps 
von 800 Aufſtändiſchen übergeben haben, 
welche von dem in den Bergen weſtlich von 
Santiago aufgeſchlagenen Inſurgentenlager 
entſandt worden ſeien. Die Zahl der in dem 
genannten Lager befindlichen Inſurgenten 
ſoll 5000 betragen. — Der „Newyork Herald“ 
meldet aus Waſhington: In Beantwortung 
der Kritiken über die amerikaniſche Armee 
erklärte der Kriegsſekretär Alger, er ſei mit 
der gegenwärtigen Lage zufrieden. Es ſei 
Ueberfluß an Lebensmitteln und Kriegs⸗ 
munition vorhanden. 

Aus Havanna meldet die „Ag. Fabra“: 
Acht Kriegsſchiffe vom Geſchwader des 
Admirals Sampſon bombardirten am Freitag 
Vormittag Santiago. Gleichzeitig näherten 
ſich mehrere Schiffe, welche von kleinen 
Dampfern geſchleppt wurden, der benachbarten 
Küſte, um eine Landung zu bewerkſtelligen. 
Die Beſchießung dauerte drei Stunden. Die 
Spanier vermochten aber die Landung der 
Amerikaner zu verhindern. Die auf große 
Entfernung abgegebenen Granatſchüſſe der 
Amerikaner richteten keinerlei Schaden an. 

Die „Magd. Ztg.“ giebt ein Waſhingtoner 
Telegramm des „Newyorker Journal“ wieder, 


Worte von ihren Lippen, daß die Mutter er- 
ſchreckt aufſchaute. 

„Was Du für Unſinn ſchwatzeſt!“ ſagte 
ſie nach einer Weile kopfſchüttelnd. „Wenn 
es ſo weit iſt, wird Dir der Doktor kein 
fremder Mann mehr ſein!“ 

Sophie aber litt es nicht länger im 
Zimmer. Sie lief hinaus in den regneri⸗ 
ſchen Abend und hörte nicht, daß die 
Mutter ihr zurief, ſie ſollte ein Tuch 
nehmen. Zwecklos irrte fie durch den 
Garten, immer nur den einen Gedanken in 
ihrem Kopfe tragend: Ich ſoll fort, und 
eine Fremde ſoll meine Stelle einnehmen 
bei meiner Mutter — und bei ihm! — 


Drinnen aber ſaß die Mutter unbeweg⸗ 
lich lange Zeit. Wie ein Blitz, ſo plötzlich 
war ihr die Erkenntniß von ihrer Tochter 
Seelenzuſtand gekommen. — Wie ſollte das 
enden? — Selbſt wenn ſie vermittelnd auf- 
treten wollte — würde Sophiens Stolz ein 
Einlenken geſtatten — würde Jörgs Selbſt— 
gefühl die Kränkung verwinden? — Nur 


das eine war ihr klar: Die Hand des 
Doktors durfte das Mädchen nicht an⸗ 
nehmen! 


X. 


Während die grauen Regentage trübſelig 
und langjam einander folgten und die er- 
zwungene Unthätigkeit auf dem Hofe mit 
ſchwerem Druck laſtete, ging es im Dorfe 
um ſo rühriger zu. Zwar die Heuernte mußte 
man auch hier ruhen laſſen, wie überall, 


deſto mehr Zeit aber hatte man, die Köpfe 


zuſammenzuſtecken und die Dinge zu be⸗ 


ſprechen, die auf dem Hofe geſchehen waren. 
Ein Mann wie Jörg hatte in Ellernbruch 
nicht auftauchen können, ohne aller Blicke 
auf ſich zu ziehen und von alten und neuen 
Freunden aufs herzlichſte bewillkommnet zu 
werden. Und ebenſowenig konnte er das 
Dorf verlaſſen, ohne daß man ihm nachfragte 
und der Urſache ſeines Gehens nachſpürte. 
Es konnte nicht lange verborgen bleiben, 
daß ein Streit mit Sophie ihn fortgetrieben 
habe, — alle Dienſtboten des Hofes ſtimmten 
in dieſer Ausſage überein. 

Ein paar Tage beſchäftigte Sophie und 
ihre aufbrauſende Heftigkeit allein die 
ſkandalſüchtigen Dörfler, — dann wurde ihr 
Intereſſe von einem anderen Gegenſtande in 
Anſpruch genommen. Es fingen ſeltſame Ge- 
rüchte an im Dorfe umzugehen. Sie gingen 
von Mund zu Mund, ohne daß man recht 
wußte, wer ſie zuerſt erzählt hatte. Und ſo 
glaubwürdig lauteten ſie, daß ſelbſt die 
Wohlwollendſten ſie nicht ganz von der 
Hand weiſen konnten. Georg ſollte zum 
Gutsbeſitzer Geiſler nach Tolmeningken an 
der Grenze gegangen ſein und dort mit 
ſeinem Prinzipale zuſammen einen groß⸗ 
artigen Schmuggelhandel nach Rußland be— 
treiben. Daß der erſte Theil unzweifelhaft 
wahr war, wurde bald allgemein bekannt. 
Georgs Schweſter und Schwager, die Birn⸗ 
bachers, denen das Häuschen und das 
Kartoffelland am jenſeitigen Ende des 
Dorfes, unten am Fließ, gehörten, machten 
kein Hehl daraus, daß er wirklich nach 
Tolmeningken gegangen war, einer Auf⸗ 
forderung des Herrn Geifler zufolge, der ihm 
eine ſehr vortheilhafte Stellung angeboten 


welches beſagt, es ſeien ſtarke Gründe für 
die Behauptung vorhanden, daß die amerika⸗ 
niſchen Beziehungen zu Deutſchland geſpannt 
ſeien. Die Vorſtellungen, die Deutſchland 
wegen der Beſetzung der Philippinen durch 
Amerika machte, ſeien nicht ganz angenehm 
geweſen. Zuverläſſigen Angaben zufolge 
hätte Deutſchland verſucht, amerikaniſche Ver⸗ 
ſicherungen betreffs der Philippinen zu er⸗ 
langen, die indes nicht ertheilt worden ſeien. 
Wie die „Poſt“ demgegenüber verſichern kann, 
entbehrt die Meldung des amerikaniſcheu 


Blattes der thatſächlichen Begründung. Seitens J 


Deutſchlands ſind, wie von gut unterrichteter 
Seite mitgetheilt wird, bei der amerifanijchen 
Regierung keinerlei Vorſtellungen betreffs 
der Beſetzung der Philippinen durch Amerika 
erhoben worden. 

Die Marinebehörde in Waſhington ließ 
dem ſpaniſchen Admiral Cervera die Mit⸗ 
theilung zugehen, Spanien würde, falls er 
die unter ſeinem Befehl ſtehenden Kriegs⸗ 
ſchiffe vernichte, um zu verhindern, daß ſie 
in die Hände der Amerikaner fielen, außer 
den ſonſtigen Kriegskoſten auch noch eine 
Entſchädigungsſumme zu zahlen haben, die 
dem Werthe der Flotte gleichkäme. 

* * 


* 

Madrid, 11. Juni. Die öffentliche 
Meinung mißbilligt das Vorgehen der 
fremden Preſſe 
Die Generale ſind der Anſicht, Spanien 
könne zwei Jahre den Krieg auf Kuba aus⸗ 
halten. Die Regierung empfing keinen auf 
den Frieden bezüglichen Vorſchlag der 
Mächte, würde aber einen ſolchen ablehnen, 
da Spanien entſchloſſen iſt, den Krieg bis 
aufs äußerſte zu führen. — Nach hierher ge⸗ 
langten Meldungen brach das gelbe Fieber 
auf dem Geſchwader Sampſons aus. 

Newport⸗News, (Virginia), 11. Juni. 
Hier herrſcht große Erregung infolge einer 
geſtern von der Signalſtation Kap Henry 
hier eingelaufenen Depeſche, nach welcher 
vier ſpaniſche Kriegsſchiffe, welche ſüdlichen 
Kurs hielten, durch Scheinwerfer entdeckt 
worden ſind. 

Havanna, 11. Juni. Wie amtlich ge⸗ 
meldet wird, haben die ſpaniſchen Schiffe 
„Conde Venadito“, „Nueva Eſpana“ und 
„Ligera“ den Hafen verlaſſen, um das 
kleine amerikaniſche Geſchwader anzugreifen, 
das den Hafen blockirt. Die Amerikaner 
wichen dem Kampfe aus und zogen ſich 
zurück. 


Gauſängerfeſt in Graudenz. 


Was ein richtiger Sänger iſt, der iſt auch 
immer zu einer Sängerfahrt aufgelegt, denn ſo 
eine Sängerfahrt hat ihren beſonderen ſtark 
feucht⸗fröhlich gemiſchten Reiz. Und wer könnte 
der Einladung widerſtehen, wenn es der erſte 
arögere Ausflug nach den Wintermonaten it, 
wenn die Schönheit der Jahreszeit die Reiſeluſt 
von neuem geweckt hat! Auch von Thorn aus 
hatte ſich eine große Anzahl Sänger zur Theil⸗ 
nahme an dem auf den geſtrigen Sonntag nach 
Graudenz zuſammenberufenen Gauſängertage ge⸗ 


meldet. Es galt, das Geburtstagsfeſt des in der f 


Delegirten⸗Verſammlung am Tage vorher neuge⸗ 
gründeten Weichſelgau⸗Sängerbundes zu feiern. 
Die Sänger von Thorn, Mocker und Culmſee 


brachte ein Sonderzug nach Graudenz und zurück, | ich 


durch deſſen Einlegung die Feſttheilnehmer von 


dieſen Orten nicht ſo früh abfahren brauchten als S 


ſonſt und abends die Freuden des Tages ergiebiger 
auskoſten konnten. Etwa 200 Perſonen nahm der 
Sonderzug auf dem Stadtbahnhof Thorn um 8 
Uhr auf, die Mitglieder der drei Vereine „Lieder⸗ 


habe. Das war ſchlimm! Denn der Geijler 
war übel berüchtigt und pflegte nur Leute in 
Dienſt zu nehmen, die ihm in allen ſeinen 
Geſchäften willig zur Hand gingen. Ein⸗ 
mal, — es waren ſeitdem ſchon ein paar 
Jahre vergangen, — waren er und einige 
ſeiner Knechte ſchon nahe daran geweſen, ins 
Zuchthaus zu kommen. Damals hatte in 
ruſſiſchen Grenzdiſtrikten die Viehſeuche ge⸗ 
herrſcht, und man ſagte ihm nach, daß er 
trotz der Grenzſperre jenſeits der Grenze 
billige Thiere angekauft, ſie dann heimlich in 
Preußen eingeführt und theuer verkauft 
habe. Aber die Unterſuchung, die damals 
gegen ihn geführt wurde, hatte keine be⸗ 
ſtimmten Anhaltspunkte geliefert. Man konnte 
ihm ſeine Schuld nicht beweiſen, nur einige 
der umwohnenden kleinen Leute — Häusler 
aus dem Tolmeningker Dorfe und der Haide 
— wurden beſtraft. Den Geiſler mußte man 
wegen mangelnden Beweiſes in Freiheit 
ſetzen. Seit jener Zeit aber paßten die 
Gendarmen ihm ſcharf auf, ohne ihn jemals 
auf der That ertappen zu können. Ob er 
wirklich den Schmuggelhandel aufgegeben, 
und ob die Gerüchte, welche das Gegentheil 
behaupteten, nur Lügen waren, oder ob er 
jeine Sache jo ſchlau anſtellte, daß man ihn 
nur nicht faſſen konnte, — das wußte 
eigentlich niemand ſo recht zu ſagen. Aber 
etwas Unheimliches hatte der Tolmeningker 
Hof ſeit jenen Tagen im Volksglauben 
behalten. Gewaltthaten aller Art ſollten 
daſelbſt verübt und Menſchen dort ver⸗ 
ſchwunden ſein, von denen man hernach nie 
wieder eine Spur geſehen hatte. 
(Fortſetzung folgt.) 


zu Gunſten des Friedens.] e 


tafel“, „Liederkranz“ und „Liederfreunde“ und 
ſonſtige Sangesfreunde. Die Vereine führten 
ihre Banner mit, die Fahnenjunker ſchärpen⸗ 
behängt. Neben dem Vereinsabzeichen ſchmückten 
die Bruſt vieler Sänger noch die aufbewahrten 
Feſtabzeichen früherer Sängerfeſte, von denen 
namentlich das Lodzer unſeren Liedertäflern in 
angenehmſter Erinnerung iſt. Unter den Lieder⸗ 
täflern ſah man übrigens auch den Träger des 
rieſigen Trinkhorns. Für den Feſtzug in Grau⸗ 
denz nahm die Liedertafel einen jungen Mann in 
dem reichen Koſtüm eines Chineſen mit rieſigem 
Sonnenſchirm mit. Aber nicht nur Sangesbrüder 
allein, auch Sangesſchweſtern fuhren mit, denn 
ein Theil der Sänger war von Damen begleitet. 
In Mocker ſtieg eine Schaar Mitglieder der 
dortigen Liedertafel ein und in Culmſee kam der 
dortige Liederkranz hinzu. An ſchönem ſonnigen 
Wetter fehlte es nicht und ſo waren die Sänger 
in der froheſten Stimmung. Die koupirte Gegend 
zwiſchen Kornatowo und Graudenz mit ihren 
kleinen Thalſchluchten, vom Sonnenſchein über⸗ 
goſſen, erregte auf der Fahrt auch unter den 
Sonderzüglern die Bewunderung, die fie bei 
jedem für landſchaftliche Schönheit nicht gerade 
verwöhnten Reiſenden und deshalb auch bei uns 
Weſtpreußen ſelbſt findet. Nein, wie entzückend! 
hörte man von den Lippen mancher jungen und 
älteren Sangesſchweſter. Um 10 Uhr Ankunft 
in Graudenz und hier feſtlicher Empfang. Muſik 
klingt dem einlaufenden Zuge entgegen und auf 
dem Bahnhofe eine dichte Menge von zurufenden 
und zuwinkenden Sängern, andere auswärtige 
Feſttheilnehmer, die aus der Richtung Marien⸗ 
werder und Jablonowo 2c. ſchon vorher mit der 
Bahn eingetroffen waren, und der Graudenzer 
feſtgebende Verein „Liedertafel“ mit ſeinem Vor⸗ 
ſtand an der Spitze. Die Thorner mit den 
Rockeranern und Culmſee'ern ſteigen aus und 
ein kraftvolles „Grüß Gott“ der Graudenzer 
Liedertäfler begrüßt ſie. Aus hellen Sängerkehlen 
erwidern die Thorner dieſen alten ſinnigen, alle 
Sangesbrüder verbindenden Sängergruß und dann 
vermiſchen ſich die Haufen zu perſönlicher Be⸗ 
grüßung. Da ſah man viele alte Sänger⸗ 
veteranen, die immer bei den Sängerfeſten dabei 
iind, freudigen Gruß mit kräftigem Händedru 
austauſchen und mancher begrüßte einen alten 
Freund auch erſt nach wer weiß wie langer Zeit. 
Im „Tivoli“ hörte Berichterſtatter nachher, wie 
ſich zwei ſolcher Sangesbrüder begrüßten. „Na, 
Karl, da biſt Du ja! Wie lange iſt es denn her, 
daß wir uns nicht b Wahrhaftig, 19 Jahre! 
Aber Karl, Du biſt ja ganz weißköpfig ge⸗ 
worden!“ In gleicher Weiſe hatte der Graudenzer 
Verein auch die vorher ſchon mit der Bahn an⸗ 
gekommenen Sangesbrüder empfangen. Die 
Muſikkapelle a ktie in den Morgenſtunden auf 
dem Bahnhofe. Nach einem flüchtigen Stärkungs⸗ 
ſchoppen in der am Bahnhof befindlichen feſtlich 
dekorirten Kolonnade ging es mit der Pferdebahn 
zur Stadt. Eine lange Reihe von mit Grün ge⸗ 
ſchmückten Wagen nahm die Sänger auf, vorn 
die Muſik, und jeder war lebensgefährlich eng ge⸗ 
füllt. Die Straßen von Graudenz boten jich in 
ſchönſtem Flaggenſchmuck, an vielen Stellen waren 
ſie mit Guirlanden mit Transparenten überzogen; 
auch viele Häuſer waren mit Grün hüb 
dekorirt. Die Fahrt ging bis in die Mitte der 
Stadt, von wo man ſich zum Frühſchoppen auf 
den Schloßberg mit dem Klimmek begab. Hier 
genoß man die prachtvolle Ausſicht, die man über 
die jenſeitige Weichſelniederung und auf der 
anderen Seite über die Stadt hat. Das Stadt⸗ 
bild wird immer größer, da ſich die Neubauten 
über „Tivoli“ hinaus ſehr vermehren. Hier hat 
auch die Thorner Bauunternehmer⸗Firma Houter⸗ 
manns u. Walter Jufanterie⸗Kaſernen auf eigene 
Rechnung gebaut, die der Militärfiskus in Pacht 
nimmt. Ziemlich vorn zur Seite ſieht man das 
Stadt-Thenter, das äußerlich einem Speicher 
ganz ähnlich iſt; im Innern ſoll es aber einem 
Theater entſprechen. Nach eingenommenem Früh⸗ 
choppen vereinigten ſich die Sänger zum ge 
meinſamen Vortrage des Liedes: „Das iſt der 
Tag des Herrn“. In erhebenden mächtigen 
Klängen ſtieg das weihevolle Lied empor in dem 
önen Sonntagsmorgen unter dem Blätterdach 
des Schloßberges. Vom Schloßberg ſtrömte die 
ängermenge nach dem Gartenlokal „Tivoli“ zur 
offiziellen Begrüßung und Generalprobe. 


Ehe wir mit dem Bericht weitergehen, ſei vor⸗ 
ausgeſchickt, was über den Verlauf der Delegir⸗ 
tenverſammlung mitzutheilen iſt. Zu der Dele⸗ 
girtenverſammlung, welche über die Gründung 
eines Weichſelgauſängerbundes beſchließen ſollte, 
waren 26 Vereine eingeladen, erſchienen waren 
Vertreter von 20 Vereinen, darunter aus Thorn 
die drei genannten. Die Delegirten traten Sonn⸗ 
abend Abend zur Sitzung zuſammen, für welche ein 
Bureau aus den Herren Kaufmann Kyſer, Vor⸗ 
ſitzender der Graudenzer Liedertafel, Kreisſchul⸗ 
iuſpektor Kießner Schwetz, Oberlehrer Dr. 
Karehufe Marienwerder, Kaufmann Göwe⸗ 
Thorn, Steuerſekretär Ulbricht ⸗Thorn und 
Lehrer Wolff⸗Culmſee beſtehend, gewählt wurde. 
Herr Kyſer führte aus, es jet von Graudenz aus 
ſchon lange geplant geweſen, einen Gauverband der 
Sängervereine von Dirſchau bis Thorn zu 
gründen, aus Rückſicht auf den verſtorbenen Vor⸗ 
ſitzenden der Graudenzer Liedertafel Geheimrath 
Wetzki, welcher darin gerwiſſermaßen eine 
Sprengung des Provinzialſängerverbandes ge⸗ 
ſehen, habe man aber bis dahin von der Aus⸗ 
führung des Planes Abſtand genommen. Ein 
Bedürfniß zur Bildung eines Gauverbandes liege 
aber vor, denn die Theilnahme an den großen 
Sängerfeſten ſei den Vereinen der kleineren Orte 
nicht immer möglich. Um aber die Liebe zur Ge⸗ 
ſangskunſt und die Pflege des deutſchen Männer⸗ 
geſanges, die neuerdings unter der Ausbreitung 
des Sportes ſehr leiden, zu heben, um den 
deutſchen Männergeſang in die weiteſten Volks⸗ 
kreiſe zu tragen, müſſe man einen Zuſammenſchluß 
der Vereine im engeren Verbande mit Abhaltung 
von Sängerfeſten auch in kleineren Orten haben. 
Herr Rektor Sallet⸗Strasburg erklärte als Ver⸗ 
treter der Strasburger Liedertafel, daß Strasburg 
ſich dem neuen Gauverhande nicht anſchließen 
könne, weil es bereits mit anderen Vereinen der 
dortigen Gegend den Drewenzgauverband bilde. 
Redner hielt nach dem Muſter dieſes Gaues die 
Bildung mehrerer kleinerer Gaue ſtatt des einen 
größeren für zweckmäßig. Herr Kyſer bemerkte, 
daß mit der Gründung des Gaues keine Trennung 
der Einzelvereine vom Provinzialbunde bezweckt 
werden ſolle. Die kleineren Vereine ſollen im 
Gau mehr zur Geltung kommen. Die Gauſänger⸗ 
feſte ſollen nur einen Tag dauern, an die kleineren 
Vereine werden ſo nicht ſchwer erfüllbare Ver⸗ 
pflichtungen geſtellt. Kleine Städte ſollen Beihilfen 


zu den Zeiten erhalten. Man entſchied fich außer 
Strasburg faſt einſtimmig nach dem Vorſchlage 
von Graudenz für die Bildung eines Weichſelgau⸗ 
Verbandes mit dem Sitze in Graudenz. Die 
vertretenen 18 Vereine Brieſen, Culmſee, Dt Eylau, 
Gollub, Graudenz (Liederfreunde und Geſelliger), 
Jablonowo, Leſſen, Marienwerder, Neuenburg, 
Podgorz, Rehden, Roſenberg, Sartowitz. Schwetz 
und Thorn (Liedertafel, Liederkranz und Lieder⸗ 
freunde) mit zuſammen ca. 500 Sängern erklärten 
ihren Beitritt. Biſchofswerder war noch unent⸗ 
chieden. Es ergab ſich, daß von den anweſenden 
Vereinen nur 7 dem Provinzialverbande ange⸗ 
ören. Nicht vertreten waren die Vereine Mocker 
(von dem aber am Sängerfeſt Mitglieder theil⸗ 
nahmen), Konitz, Culm, Schlochau, Garnſee und 
Freyſtadt. In den Ausſchuß des Gauverbandes 
wurden gewählt die Herren Kyſer⸗Graudenz 
Vorſitzender, Oberlehrer Karehnke⸗ Marienwerder 
ellv. Vorſitzender, Rendant Glaubke⸗Graudenz 
Schatzmeiſter, Kießner⸗Schwetz Schriftführer und 

eiſitzer die Herren Netzel⸗Graudenz, Sich⸗Thorn 
Eiederkranz) und Wolff⸗Culmſee. Der Entwurf 
er Satzungen wurde mit kleinen Abänderungen 
angenommen. In jedem Jahre, ausgenommen 
das Jahr des Provinzialſängerfeſtes, ſoll danach 
ein Gauſängerfeſt ſtattfinden. Für jedes Mitglied 
iſt an die Gaukaſſe ein Jahresbeitrag von 25 Pf. 
au zahlen. Der Gauſängertag wählt den geſchäfts⸗ 
ührenden Ausſchuß bei jedem 3. Gauſängerfeſt; 
für je 15 Sänger iſt zum Gautag ein Vertreter 
5 entſenden. Als Feſtort für das nächſte Gau⸗ 
ſängerfeſt wurde Mewe gewählt, deſſen Liedertafel 
im nächſten Jahre ihr 50 jähriges Jubiläum und 
ahnenweihe feiert. An den Verhandlungen 
nahmen auch Vertreter des Provinzialſängerbundes 
heil. Nach der Sitzung fand im Garten des 
Hotels „Schwarzer Adler“ Konzert der Graudenzer 
3 und der Kapelle des 141. Regiments 


att. 

Bei der Begrüßung im „Tivoli“ richtete der 
Vorſitzende der Graudenzer Liedertafel, Herr 
Kyſer herzliche Worte an die Sänger, deren im 
Ganzen über 500 nach dem gaſtlichen Graudenz 
ekommen waren. Die Mittheilung, daß die 

ründung des Gauverbandes beſchloſſen worden, 
wurde mit lautem Bravo aufgenommen. Mit 
einem weihevollen Akkord haben man eben die 
Feier des Geburtsfeſtes des neuen Gaues unter 
dem Klimmek, dem Wahrzeichen von Graudenz 
eröffnet. Er wünſche, daß es den lieben Gäſten 
in Graudenz wohlgefallen und das Feſt das Band 
zwiſehen den Vereinen des neuen Gaues enge 
knüpfen möge. Hoch das deutſche Lied und der 
Weichſelgauſängerbund! Redner theilte mit, daß 
der Verein Eulm und Konitz Begrüßungstele⸗ 
are gelandet ei = N en 
as Lied „Brüder rei ie Hand z n 
worauf die Probe der Geſänge für das Feſtkonzert 


5 2 Uhr fand im Saale des „Schwarzen 
Adler“ das Feſteſſen ſtatt, an dem ca. 300 Sänger 
theilnahmen. Gedankenreiche Toaſte hoben die 
Stimmung, man konnte ſehen, daß Graudenz Feſt⸗ 
reduer hat. Den Reigen eröffnete Herr Erſter 
Bürgermeiſter Kühlbaum⸗Graudenz, welcher da⸗ 
rauf hinwies, daß Graudenz Dank feiner Lage in 
der Mitte der Provinz oft den Vorzug habe, Feſt⸗ 
äſte in ſeinen Mauern zu ſehen; dem heutigen 
ängerfeſte bringe die Bürgerſchaft von Graudenz 
aber beſondere Sympathien entgegen. Redner 
wies dann auf die Bedeutung des Da en 
Männergeſanges für die Erhard des deutſchen 
Nationalbewußtſeins und für d le > 
atriotismus hin. Die Sängerpereine hätten bei 
den Freiheitskriegen 1813 die . zur Er⸗ 
ebung des preußiſchen Volkes gegeben und Ende 
er 60er Jahre zur Kräftigung des Einigkeitsge⸗ 
dankens beigetragen. Dann führte Redner aus, 
wie die Hohenzollern für Muſik immer Intereſſe 
und Verſtändniß ezeigt, von Friedrich dem Großen 
an. Kaiſer Wilhelm l. intereſſire ſich im be⸗ 
ſonderen Maße für den deutſchen Männergeſang, 
was die Ausſetzung eines Wanderpreiſes für 
Männergeſangvereine ꝛc. beweiſe. In das Ho 
auf den Kafſer, mit welchem Redner ſchloß, 
ſtimmte die Tafelgeſellſchaft jubelnd ein. — Herr 
ürgermeiſter Polski hieß die Gäſte willkommen 
und forderte die Graudenzer Sänger auf, ihnen 
ein Hoch zu bringen. — Herr Oberlehrer Karehnke⸗ 
Marienwerder ließ die Feſtſtadt Graudenz 
eben. — Herr Kyſer jagte, Graudenz ſei eine 
eborene Feſtſtadt, aber über das heutige Sänger⸗ 
feſt jei man beſonders erfreut. Alle Erwartungen 
übertroffen habe das allſeitige Einverſtändniß mit 
der Gründung eines Gauverhandes. Der Zu⸗ 
ſammenſchluß der Vereine müſſe ein recht enger 
werden. Der deutſche Männergeſang müſſe eine 
volksthümliche Kunſt werden, da das deutſche Lied 
wichtig ſei für die Volksbildung und das Gemüths⸗ 
eben und zur Veredelung der Sitten diene. Hier 
an der Grenze müſſe es beitragen auch zur Hebung 
des Nationalgefühls. Redner brachte dem Ge⸗ 
burtstagskinde, dem neuen Gauverbande, ein Hoch. 
— Herr Kantor Korell⸗Elbing, Vorſitzender des 
Ausſchuſſes des Provinzialſängerbundes, wies auf 
die Erfahrung hin, daß das Blühen jedes Vereins 
von dem Vorſtande abhänge. Er toaſtete auf den 


ie Pflege des werd 


neuen Gauverband und ſeinen Vorſtand. — Herr 
Oberlehrer Miehlke⸗Graudenz ließ die Damen 
leben, die gleich dem deutſchen Liede ein Edelſtein 
ſeien. Sei die Frau gegenüber dem Manne auch 


nur die Null zur Eins, jo doch die Null, welche h 


die Zehn ausmache. Eine Muſikkapelle ſpielte 
während der Tafel. : . 8 

Nach dem Feſteſſen marſchirten die Vereine in 
langem Feſtzuge I 
Schützenhausgarten. An vielen Stellen wurden 
den Sängern von ſchöner Hand Sträußchen zuge⸗ 
worfen. Herolde und Barden zogen im Zuge 
mit; beſondere Aufmerkſamkeit erregte der Chineſe 
der Thorner Liedertafel 4 

Das Feſtkonzert im Schützenhausgarten bildete 
den Glanzpunkt des Feſtes. Die Geſammtchöre 
„Hymnus“ von Mohr, Bundeslied, „Der 
don Oeſten und „Mondesaufgang“ von Abt 
wurden mit Orcheſterbegleitung durch die Kapelle 
der 141 er vorgetragen und waren ſehr gelungen. 
Bei den Einzelvorträgen ragten natürlich die 
Vereine der drei größeren Städte Marienwerder, 
Graudenz und Thorn hervor, welche auch mit den 
ſtärkſten Chören vertreten waren. Am Konzert 
betheiligten ſich die Vereine Culmſee, Gollub, 
Jablonowo, Leſſen, Marienwerder, Strasburg, 
Thorn (3), Mewe, Dt. Eylau, Schwetz, Neuenburg, 
Rehden, Biſchofswerder, Sartowitz und Graudenz (2). 
Auch die kleineren Vereine leiſteten ganz acht⸗ 
bares. Die Thorner Vereine ſangen: „Lieder⸗ 
freunde“: „Das Lied vom Rheinwein? von Zöllner. 
„Liederkranz“: „Morgenlied“ von Abt; „Lieder 
tafel“: „Ritters Abſchied“ von Kinkel. Da das 
Konzert im Garten ſtattfand, kamen freilich die 
Schönheiten der meiſten Vorträge nicht alle zur 
Geltung. Ein nach tauſenden zählendes Publikum 
bildeten die Zuhörerſchaft bei dem Konzert, das 
um ½8 Uhr ſchloß. Darauf folgte Inſtrumental⸗ 
konzert. Es war ein hübſches Bild, das der Feſt⸗ 
garten mit ſeinem lebendigen Gewoge, dazwiſchen die 
Uniformen und die hellen Toiletten der Damenwelt, 
bot. Ein kurzer Regen hatte vorher die Temperatur 
angenehm abgekühlt, ſodaß es ſich im Garten 
an ſaß. Die Sängerfröhlichkeit erreichte 
ihren ae aber ſchon mahnte die vor⸗ 
gerückte Stunde zum Aufbruch für die erſten der 
auswärtigen Vereine. Gegen 10 Uhr marſchirten 
auch die Vereine Thorn, Culmſee und Mocker 
nach dem Bahnhof ab, begleitet von Muſik und 
dem Graudenzer Sereinsvorſtande. Unter den 
Abſchiedsklängen von „Muß i denn zum Städtle 
hingus“ fuhr der Sonderzug wieder nach Haufe 
zurck; auch in Miſchke wurde er noch mit Muſik 
begleitet. Der ſchöne Feſttag war vorbei. Grau⸗ 
denz hat am Sonntag ſeinen Ruf als Feſtſtadt 
wieder bewährt, es kann auf den Verlauf des 
Sängerfeſtes das nach 5 Jahren dort wieder ſtatt⸗ 
fand, mit Genugthuung zurückblicken. Nachdem 
der neue Weichſelgau⸗Sängerbund ein ſo ſolennes 
Geburtsfeſt gefeiert, kann es nicht anders werden, 
als daß er blühen und gedeihen wird! 


Provinzialnachrichten. 


„Hela, 11. Juni. (Ein blühender Badeort) 
dürfte bald unſere Halbinſel ſein. Auch der Bau 
eines Kurhauſes iſt nunmehr beſchloſſene Sache 
und ſoll noch in dieſem Sommer zur Aus⸗ 
führung gelangen. Das Gebäude wird u. a. 20 
Logirzimmer erhalten. Gegen die nördlichen Winde 
ſoll es durch den nahen Kiefernwald geſchützt 


en. 

Stolp, 10. Juni. (Für freie Innungen) hat 
ſich der hinterpommerſche Bezirksverband des 
Verbandes deutſcher Barbier⸗, Friſeur⸗ und 
Perrückenmacher⸗Innungen entſchieden. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. Am 14. Juni 1807, vor 91 
Jahren, erfochten die Franzoſen in der Schlacht 
bei Friedland einen glänzenden Sieg über die 
Ruſſen unter Bennigſen. enige Wochen ſpäter 
(7. bis 8. Juli 1807) hielten es die verbündeten 
Monarchen für rathſam, in den Frieden von 
Tilſit unter drückenden Bedingungen zu willigen. 


Thorn. 13. Juni 1898. 

— (Per ſonalien beider Poſt.) Verſetzt 
ſind: die Poſtaſſiſtenten Wagner von Oſche nach 
Melno, Albrecht von Graudenz nach Tiegenhof, 
Fröſe von Gelens nach Culm, Krüger von Elbing 
nach Dt. Eylau, Winterfeld von Oſtaszewo (Kreis 
Thorn) nach Rieſenburg. 5 7 

— (Die Gerichtsferien) beginnen be⸗ 
kanntlich nach geſetzlicher Beſtimmung am 15. 
Juli und endigen am 15. September. Während 
dieſer Zeit werden nur Ferienſachen angenommen 
und in dieſen Termine abgehalten; für andere 
Sachen, die einer beſonderen Beſchleunigung be⸗ 
dürfen, iſt deren Behandlung als „Ferienſache“ be⸗ 
ſonders nachzuſuchen. 5 8 

— Landwehrverein) Die Verſammlung 
am Sonnabend Abend im Nicolai'ſchen Garten eröff⸗ 


mit fliegenden Fahnen zum D 


Pilot“ K 


nete der zweite Vorſitzende Kamerad Amtsrichter 
Technau mit einer Anſprache, in welcher er der zehn⸗ 
jährigen Regierungszeit unſeres Kaiſers gedachte; 
er ſchloß dieſelbe mit einem dreimaligen Kaiſer⸗ 
urrah. Die Fertigſtellung des Protokolls während 
der Verſammlung iſt nach den Vereinsſatzungen 
unzuläſſig. Der ſeiner Zeit in dieſer Sache ge⸗ 
faßte Beſchluß iſt daher wieder aufgehoben. 
Drei Kameraden ſind ausgeſchieden, und ein Herr 


hat ſich zur Aufnahme gemeldet. Das An⸗ 
denken des verſtorbenen Kameraden Plinſch, 


welchem der Herr Vorſitzende einen warmen Nach⸗ 
ruf widmete, wurde durch Erheben von den Sitzen 
geehrt. Das diesjährige Sommerfeſt ſoll am 3. 
Juli bei Schultz (Schießplatz) gefeiert werden. 
Einladungen hierzu find bis zum 25. d. Mts. dem 
ameraden Schriftführer Becker zu übergeben. Es 
werden Wagen zur Hin⸗ und Rückfahrt in Thorn 
hereitſtehen. Kamerad Hauptmann a. D. Krüger, 
Vorſitzender des Kriegervereins Podgorz, hat den, 
Landwehrverein zur Theilnahme an der von dem 
Verein Podgorz am 15. d. Mts. zu veranſtalten⸗ 
den Kaiſer⸗Jubiläumsfeier eingeladen. Schließlich 
wurde den Kameraden die neueſte Abbildung des 
Kyffhäuſerdenkmals gezeigt, welche zum Preiſe 
von 250 Mark verſchrieben wird. Das Bild 
gefiel denn auch ſo allgemein, daß ſofort 12 Kame⸗ 
raden ein ſolches beſtellten. Es iſt in Oeldruck 
hergeſtellt und gewährt mit der Beleuchtung der 
untergehenden Sonne einen wundervollen Anblick. 
Weitere Beſtellungen nimmt Kamerad Matthaei 
entgegen. > 

Gurs Reichstags wahl.) Eine letzte 
allgemeine deutſche Wählerverſammlung findet 
morgen, Dienſtag im Viktoriaſaale ſtatt. In 
derſelben wird der gemeinſame deutſche Kandidat, 
red Fahr Graßmann wiederum 

rechen. 

Die ſozialdemokratiſche Agitation macht 
ſich jetzt kurz vor der Wahl in Thorn bemerkbar, 
Sozialdemokratiſche Flugblätter und Stimmzettel 
für den ſozialiſtiſchen Kandidaten Storch⸗Stettin 
werden an die Arbeiterſchaft unter der Hand ver⸗ 
theilt. In einem Gaſtlokale kam es zwiſchen 
deutſchpatriotiſchen und ſozialiſtiſchen Arbeiter zu 
einem Streit, durch die aufdringliche Agitation 
der letzteren hervorgerufen. An alle deutſch⸗ 
nationalgeſinnten Wähler ergeht die Bitte, der 
Agitation der Gegner der deutſchen Kandidatur 
Graßmann kräftig e ſodaß unter 
allen Umſtänden am Wahltage die deutſche 
Wählerſchaft geſchloſſen geht und jede Stimmen⸗ 
zerſplitterung vermieden wird. 

— Die Fliegen⸗ und Mückenſchwärme) 
ſtellen ſich mit den wärmeren Tagen jetzt mehr 
und mehr ein, weshalb nunmehr allgemein darauf 
geachtet werden ſollte, Fleiſchreſte, Blut und 
andere leicht der Verweſung ausgeſetzte Dinge 
hiervor ſorgfältig zu bewahren, anderenfalls aber, 
ſobald eine Verweſung doch eingetreten iſt, zu 
verſcharren, zu verbrennen oder auf irgend eine 
andere Weiſe ſchleunigſt zu vernichten, damit nicht 
jene Inſekten mit den Fleiſchreſten ꝛc. in Be⸗ 
rührung kommen. Denn lediglich hiervon rühren 
die gefährlichen Blutvergiftungen durch Fliegen⸗ 
und Mückenſtiche her, die ſchon ſo Manchem das 
Leben gekoſtet haben. 1 

— Polizeibericht.) In polizeilichen Ge⸗ 
wahrſam wurden 8 Perſonen genommen. { 

— (Zugeflogen) ein Kanarienvogel bei 
Georg Wehr, Mellienſtraße 129, I. Näheres im 
Polizeiſekretariat. ’ 2 

— Von der Weichſel.) Der heutige Waſſer⸗ 
ſtand beträgt 1,60 Mtr. über O. Windrichtung NW. 
Angekommen jind die Schiffer: Michael Sommer⸗ 
feld, Kahn mit Chamottſteinen, Joſef Salatka, 
Kahn mit Harz, Eduard Woſikowski, Michael 
Wirzbitzki, Julius Wirzbitzki, ſämmtlich Kähne 
mit Chamottſteinen, Auguſt Lengowski, Kahn mit 
Talg und Harz, Paul Schulz, Anton Roy, Franz 
Dronſchtowski, Leon Roſtowsti, Theophil Weſo⸗ 
lowski, Joſef Draszkowski, Julius Wickland, 
Joſeph Kreß, ſämmtlich Kähne mit Pflaſter⸗ 
ſteinen, Ferdinand Rochlitz, Kahn mit Harz, Karl 
Kreß, Kahn mit Pflaſterſteinen., Auguſt Jahn, 
Kahn mit Koaks, Wilhelm Schulz, Kahn mit 
Theer, fämmtliche von Danzig nach Warſchau; 
Andreas Wojcik, Anton Nowakowski, Johann 
Sadowski, Anton Kalwaſchinski, Guſtav Bierer, 
ſämmtlich leere Kähne von Polen nach Thorn: 
Johann von Szydlowski, Janczewski, Vincent 
Jawetzki, Stanisl. Blaszezht, Guſtav Andrzyk, 
Felix Macierzynski. Johann Drosdowski, Ludwig 
Wisnewski, ſämmtlich leere Kähne von Fordon 
nach Polen. 2 

Aus Warſchau meldet ein Telegramm: 
1 heute 1,70 Meter (gegen 1,90 Meter 
geſtern). 


Mannigfaltiges. 


(Erſchoſſen.) In Milspe bei Hagen 
(Weſtf.) erſchoß ein von 5 betrunkenen polni⸗ 
ſchen Maurergeſellen überfallener Polizeibe⸗ 
amter einen der Angreifer. 


Neueſte Nachrichten. 


Newyork, 11. Juni. Ein Telegramm 
des „Evening Journal“ aus Hongkong von 
heute meldet, daß der Entſcheidungskampf um 
den Beſitz Manilas heute zwiſchen den Auf⸗ 
ſtändiſchen und den Spaniern ausgefochten 
werde. Admiral Dewey nehme an dem 
Kampfe nicht theil, wache aber darüber, daß 
die Aufſtändiſchen keine Grauſamkeiten be⸗ 
gingen. Die Aufſtändiſchen ſollen Neu⸗ 
Manila bereits genommen haben. Sie ſollen 
ferner dem Generalgouverneur mitgetheilt 
haben, wenn er nicht die Ankündigung, welche 
einen Preis auf den Kopf Aguinaldos ſetzt, 
zurückziehe, werde auch ſeine Perſon nicht 
geſchont werden. 

Newyork, 12. Juni. Ein Brief aus 
Tampa meldet: Am Mittwoch war die 
Armee Shafters bereits in 30 Schiffen, die 
bereit waren in See zu gehen, mit Munition, 
Lebensmitteln und Pferden eingeſchifft, als 
von der Regierung der Befehl eintraf, die 
Abreiſe zu verſchieben. Es ging das Ge⸗ 
rücht, daß vier ſpaniſche Kriegsſchiffe ge⸗ 
ſehen worden ſeien; im Hafen wurden des⸗ 
halb Vorkehrungen getroffen gegen einen 
eventuellen Angriff der Spanier. a von 
den eingeſchifften Pferden Donnerſtag früh 
infolge der Hitze 14 verendet waren, wurden 
die übrigen Pferde wieder ausgeſchifft, die 
Mannſchaften ſind jedoch an Bord ge⸗ 
blieben, wo ſie ſehr enge Unterkunft haben 
und viel unter der Hitze leiden. Nach einer 
Depeſche des Newyork „Herald“ aus Waſ⸗ 
hington ſoll Shafters Armee endgiltig Sonn⸗ 
abend nach Keyweſt gehen. 

Peking, 11. Juni. Ein kaiſerliches Dekret 
ordnet die Errichtung einer Univerſität nach 
europäiſchem Muſter in Peking an. Hohe 
Würdenträger erhielten die Weiſung, unver⸗ 
züglich über die Ausführung des Dekretes zu 
berathen. 


Verantwortlich für die Redaktton: Heinr. Wartmann in Thorn. 


Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 2 
113, Sunill1. Juni. 


Tend. Fondsbörſe: ſchwächer. 
Nag 


ſche Banknoten p. Kaſſa 216—35 216—35 
Warſchau 8 94 . 216-30 216—15 
Oeſterreichiſche Banknoten 169 —85 169 —75 
Preu 10 e Konſols 3 % . 96-50 96-50 
Preußiſche Konſols 3%, % 102 80 103 
Preußiſche Konſols 3½¼ % 102 —70 1102-80 
Deutſche Reichsanleihe 3¾ . | 6-00 96 
Deutſche Reichsanleihe 3½ % 10270 10390 
RR Pfandbr. 3% neul. II.] 92-10 | 2— 
Weſtpr. Pfandbr.3½ % „ „ 100 —10 100 — 
Poſener Pfandbriefe 155 0% . 1100-00 100 —10 

olniſche Pfandbriefe 4½¼% 10110 10125 
Turk 1, Anleihe s — 26 65 
Italieniſche Rente 4%. 92—40 92—40 
Rumän. Rente v. 1894 4% . | 93—50 93—50 
Diskon. Kommandit⸗Antheile 200 — 10 20050 
7 — 1 Bergw.⸗Aktien 185-90 186—50 

horner Stadtanleihe 30 — — 
Weizen: Loko in Newyork Oktb. 112%, | 112¼ 
Spiritus: m 

er loto 


20 6 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 5 pCt. 
Londoner Diskont 2%, pCt. 


14. Juni. Sonn.⸗Aufgang 3.45 Uhr. 
Mond⸗Aufgang 12.45 Uhr. 
Sonn.⸗Unterg. 8.27 Uhr. 


Mond⸗Unterg. 4.6 Uhr. 


Rohseid. Bastkleider Mk. 13,80 


bis 68,50 p. Stoff zu kompl. Robe — Tussors und 
Shantung-Pongees — jowie ſchwarze, weiße und farbige 
Henueberg-Geide von 75 Pf. bis Mk. 18,65 per Met. 
— in den modernſten Geweben, Farben und Deſſins. An 
Private porto- u. steuerfrei ins Haus. Muſter umgehend. 


f. Henneberg'sseidenfabriken G.. u. K. Hof.) Zürich. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng in Königs” 
berg i. Pr., Langgasse 6, in Berlin W., Charlotten“ 
strasse 23, unterhält 21 Bureaus in Europa mit über 
500 Angestellten; die ihr verbündete The Bradstreet 
Company in Amerika und Australien 91 Bureaus. 
Tarife postfrei. 


: Die glückliche Geburt eines 7 


munteren Knaben zeigen hoch⸗ * 
erfreut an 


Paul Friese u. Frau Marie 
geb. Korth. 


* 
ECC 
Aufwärterin geſucht Elſſabethſtr. 12 


Zahn⸗Atelier 
J. Sommerf. al, 


Mellienſtraße 100. 1. Et. 
Künſtliche Gebiſſe. Schmerzloſt 
Zahunoperationen. 
Plomben von 2 Mark. 


Großer Laden und 


Wohnung, 
1 große Wohnung, 1. Et., 


per 1. Oktober zu vermiethen 


vl. Zimmer mit Kaffee zu ver⸗ 
miethen Seglerſtr. 7, I. 


Billiges möbl. Zimmer 


von ſof. z. verm. Zu erfr. in der Exped. | 


der 


Deutſche Wähler! 
Heute 
Dieuſtag den 14. Juni er., abends 8 Ahr 


findet im 


Viktoria-Garten 


eine 


Wähler-Derfammlung 


ſtatt, iſt welcher ſich der alleinige deutſche Kandidat, 


Herr Grassmann 


Segleritraße 22. | den Wählern vorſtellen wird. 
Zu zahlreichem Beſuch fordert auf 


deutſche Wahl⸗Ausſchuß. 


Anfang | 
Programm an der Kaſſe 10 Pf. 
| ©. Abriani 


CHEN Dr ash A a 


schützenhaus-arten. | 
Mittwoch den 15. Juni er. 
Einmalige 
grosse, humoristische 


u * 4 
Elite-Soiree, 
Volpatti, Operniänger. 
Roberty, 
internat. Genre Artiſt. Humoriſt, 
Imitator, St greif-Dichter, 
Schatten⸗Sil houettiſt und Coneert⸗ 
maler v. Empire⸗Theater in London. 


Mufikbegleitung Familienbillets (3 
von der Kapelle des Infanterie⸗Regi⸗ 
ments von Borcke ein St. 


Billets à 50 Pf., für 3 Perſonen 
1,25 Mk., ſind vorher in der Zigarren⸗ 
handlung des Herrn Duszynski zu 
haben. 

An der Abendkaſſe beträgt der Ein⸗ 
trittspreis pr. Perſon 60 Pf., für 
3 Perſonen 1,50 Mk. 


zu vermiethen 


„Imprefario. 


Tivoli. 


Morgen, Dienſtag, Abend v. 7 Uhr ab: 
Grosses 


ilit3 Abtheilung Thorn 
5 5 
Nilitär-Coneert Mittwoch den 15. Juni er. 
E abends 8 Uhr 
ausgeführt von der ganzen Kapelle des 
Inft.-Regts.Nr. 176 unter perſönlicher 
Leitung ihres Stabshoboiſten Herrn 
Borrmann. 


Großes Roſenfeſt. 


Jeder Beſucher erhält ein hübſches 
Noſenbouquet. a 
Entree à Person 25 Pf. 


Zu reger Theilnahme ladet ergebenſt 


Per I. Oktober Brombergerſtr. 82 


erſte Etage, 
7—9 Zimmer, Stallung für 1-3 
Pferde, reichl. Zubehör und Garten. 


— Abl. Zimmer mit Kabinet für 
zwei Herren geſucht. 
Preis unter A. 8. in der Exped. d. Ztg. 


Deutſche 


Kolonialgeſellſchaft. 


im Fürstenzimmer des 
Artushofes: 


Herrenabend. 


Gäſte ſind willkommen. 


Der Vorſtand. 


Perſonen) 50 Fin gut möbl. Zim. m. a. o. Penſion 
575 ha 6 zu verm. Baderſtr. 2, 1 Tr. 


Hüttner. Gerſtenſtr. 16 


zu vermiethen. 


Kellerwohnung 


1goldene Damenuhr 


heute verloren. 
abzugeben bei 


Gegen Finderlohn 
A. Stephan. 


Der heutigen Nummer 
1 diefer geitung ift eine Lifte 
von Namen zu Gunſten der deutſchen 
Kandidatur des Herrn Landgerichts 


direktor Graßmann beigefügt. 


P. Fuchs. 


Offert. m. 


Nentiche wühler! 


Am 16. Juni d. J. findet die Wahl zum Reichstage ſtatt. 
Kein Pole darf 9 5 unſer Abgeordneter ſein, weil dieſer nur die Intereſſen der polniſchen Nationalität vertritt. 


„Uns deutſche Männer ſoll nur ein deutſcher Mun 
im Reichstage vertreten.“ 


In hohem Aufſchwunge patriotiſchen Gefühls haben ſich diesmal alle deutſchen Wähler ohne Unterſchied der 
Partei und des Bekenntniſſes auf einen gemeinſamen Kandidaten, 


Herrn Landgerich todirektor 


rassmann in Thurn 


einen Mann von uneigennützigem Charakter, von hohem Pflichtgefühl, von kerndeutſcher Geſinnung, vereinigt. 

Herr Graßmann ift feit einer langen Reihe von Jahren unter uns als hochangeſehener Richter thätig; er 
kennt die Verhältniſſe von Stadt und Land, er hat ein warmes Herz für alle die, welche mit der Schwierigkeit des 
Erwerbes und der Noth des Lebens zu kämpfen haben, er wird gleichmäßig eintreten für die Förderung der 
Intereſſen der 


Landwirthſchaft, der Induſtrie, des Handels, des Handwerks, 
der Arbeiterſchaft, 


in ihm werden Bürgerſtand, Bauernſtand und Arbeiterſtand einen Helfer und Schützer finden. 


Deutſche Wähler! 


Mahlrecht bedeutet Wahlpflicht und höchſte Pflicht hier, wo es auf jede deutſche Stimme ankommt, 
und wo das Loſungswort nur heißen darf: 

„Hier deutſch, hier polniſch!“ 

Kein deutſcher Wähler darf an der Wahl-Urne fehlen! Einig und geſchloſſen müſſen wir Deutſche alle, Mann 
für Mann, zur Wahl gehen. Das ſind wir unſerem deutſchen Vaterlande ſchuldig, das ſind wir unſeren 
Familien ſchuldig. ö 

Am 16. Juni dürfen die Stimmzettel aller deutſchen Wähler in unſerem Wahlkreiſe nur lauten: 


Landgerichtsdirektor Grassmann-Thorn. 


Dann wird uns deutſchen Wählern der Sieg nicht fehlen, dann wird unſer deutſcher LTR wieder durch 
einen deutſchen Abgeordneten im Reichstage vertreten ſein. 


Thorn, Culm, Briefen, im Mai 1898. 


Der Wahlausſchuß aller deutſchen Wähler 


der Kreiſe Thorn, Culm, Brieſen. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn Hierzu Beilage. 


Beilage zu Nr. 156 der „Thorner Preſſe“ 


Dienſtag den 14. Juni 1898. 


Unwetter. 
Köln, 11. Juni. Ueber ein ſchweres Unwetter, 
elches vorgeſtern und geſtern über die ver⸗ 
ſchiedenſten Gegenden hereinbrach, laufen zahl⸗ 
reiche Hiobspoſten ein. In der Eifelgegend ſind 
eite Strecken Landes verwüſtet und der Ertrag 
der Felder vollſtändig vernichtet. Nach dem Ober⸗ 
rhein, wohin militäriſche Hilfe erbeten wurde 
ſind Pioniere abgegangen. Es beſteht die Gefahr 
weiterer Eiſenbahngeleisverſchüttungen, weil die 
rdmaſſen der Weinberge ſich in ſtändiger Be⸗ 
wegung befinden. In der Aheinpfalz richteten 
erneute Gewitter große Verheerungen an. In 
Odernheim ſind Fabrikanlagen, in Dettweiler eine 
kirche niedergebrannt. In Freinsheim wurde 
eine Frau durch Blitzſchlag getödtet. Auf der 
hochgehenden Ruhr bei Mülheim ſang ein mit 
5 Perſonen beſetzter Nachen um; eine Dame er⸗ 
trank. Soweit bis jetzt ſchon zu überſehen iſt, 
ſind tauſende von Familien der Eifel⸗, Moſel⸗ 
Hunsrück⸗ und Sieggegend total ruinirt und ihres 

geſammten Beſitzſtandes beraubt. 

Riga, 11. Juni. In den ruſſiſchen Oſtſee⸗ 
provinzen ſind abermals gewaltige Unwetter 
niedergegangen; viele Brücken wurden von den 

aſſerfluten weggeriſſen und zahlreiche Menſchen⸗ 
leben durch Blitzſchlag vernichtet. Der Geſammt⸗ 
ſchaden beträgt mehrere Millionen Rubel. 

Bozen, 11. Juni. Ein furchtbares Unwetter 
mit wolkenbruchartigem Regen verheerte die ganze 
Umgegend Bozens. Mehrere Flüſſe ſind aus 
ihren Ufern getreten. Die Gebirgsſtraßen wurden 
arg beſchädigt und mehrere Bauernhöfe voll⸗ 
fündig weggeſchwemmt. 

Agram, 11. Juni. Die ganze Stadt wurde 
durch einen furchtbaren Wolkenbruch unter Waſſer 
geiest. Mehrere Gebäude ſtürzten ein, viele 
Srücken wurden weggeriſſen. Aus den Geſchäfts⸗ 
läden wurden die Wagren und aus den Fabriken 
die Maſchinen weggeſchwemmt. Die geſammte 
Garniſon und Feuerwehr wurden zur Hilfeleistung 

ben dezogen, 1 55 befürchtet, daß auch Menſchen⸗ 
id. l 
Dad Raupei, 10. Juni. Geftern ging hier 
ein Wolkenbruch mit furchtbarem Gewitter nieder. 
Vom nahen Gebirge wälzten ſich große Waſſer⸗ 
maſſen durch die Straßen der Altſtadt, das 
Straßenpflaſter aufreigend und die Keller meter⸗ 
hoch unter Waſſer ſetzend. Der Kurpark glich 
einer Waſſerwüſte. Glücklicherweiſe iſt kein Menſch 
u Schaden gekommen. 


Provinzialnachrichten. 

)—( Eulm, 11. Juni. (Verſchiedenes.) Der 
Myſchlewitzer Unterſtützungsverein bei Brand⸗ 
ſchäden an ländlichen Wohn⸗ und Wirthſchafts⸗ 
gebäuden ſchloß Ende des Jahres 1897 mit einer 
Verſicherungsſumme von 7050 750 Mark ab. An 
Brandſchäden wurden gezahlt 36055 Mark, an 

erwaltungs⸗ und Nebenkoſten 1829,90 Mk. Der 
Reſervefonds der Verſicherung beträgt 31 967,38 
Mark. — Zum Lehrer an der bieſigen Simultan- 
ſchule iſt Herr Alaſchewski aus Warlubien ge⸗ 
wählt worden. — Die diesjährige Kirchen⸗ 
viſitation findet am 21. Juni ſtatt. 

—(Culm, 12. Juni. (Radfahrerfeſt.) Heute 
beging der hieſige Radfahrerverein ſein Sommer⸗ 

t, verbunden mit der Bannerweihe. Von aus⸗ 
wärtigen Vereinen waren erſchienen Bromberg, 
Danzig, Graudenz, Marienwerder, Thorn („Vor- 
wärts!), Schwetz. Nach Empfang und Begrüßung 
der Gäſte im Scheidler'ſchen Garten begab man 
ſich in den Garten des Kaiſer Wilhelm⸗Schützen⸗ 

auſes, wo um 1 Uhr die Weihe des Banners 
attfand. Herr Dr. Nöhr, der Vorſitzende des 
ereins, eröffnete das Feſt und dankte den Gäſten 
für ihr Erſcheinen. Herr Pfarrer Hinz⸗Culm hielt 


- 


hierauf die Weiherede. Für den Culmer Verein, 
der vor zwei Jahren ſich konſtituirt hat, ſei der 
heutige Tag ein Freudentag. Nachdem er über 
die Bedeutung des Banners geſprochen, wurde 
daſſelbe enthüllt. Das Banner zeigt auf der 
Vorderſeite das Culmer Wappen, auf der Rück⸗ 
ſeite einen Adler. Die Farben roth, weiß und 
blau ſollen dazu anſpornen, Luſt und Muth zu 
ſchöpfen, alles Unreine und Gemeine zu ver⸗ 
meiden und nicht zu vergeſſen, daß der treue Gott 
über uns ſeine ſchirmende Hand hält. Mit einem 
dreifachen „All Heil“ ſchloß er ſeine Anſprache, 
nachdem er es zur Ehre des Vereins und der 
Gemeinde geweiht hatte. Herr Dr. Röhr über⸗ 
nahm das Banner und verſprach es hoch und 
theuer zu halten. Er dankte Herrn Pfarrer Hinz 
für ſeine ideal ſchönen Worte und brachte ein 
dreifaches „All Heil“ auf dieſen aus. rau 
Kürſchnermeiſter Kramer⸗Culm ſprach hierauf ein 
Feſtgedicht, in dem zu Einigkeit und Mannesmutb 
ermahnt wurde in Freud und Leid, und über⸗ 
reichte im Namen der Damen des Vereins eine 
Bannerſchleife. Vertreter der einzelnen Vereine 
überreichten hierauf unter herzlichen Glückwünſchen 
Bannernägel. Herr Dr. Röhr ſprach den Frauen 
des Culmer Vereins, ſowie den Nachbarvereinen 
für die gewidmete Bannerſchleife bezw. Nägel 
den Dank des Vereins aus und brachte auf die 
Stifter ein dreifaches „All Heil“ aus. Mit 
dem 1 ale br Leihe und treu zu⸗ 
ammen“ ſchloß der ſchöne Weiheakt. 

5 Ot. Be 10. Juni. (300 Mark Belohnung) 
hat die Staatsanwaltſchaft zu Schneidemühl auf 


rmittelung der Thäter der in Deutſch⸗Krone 
5 letzter Zeit verübten Brandſtiftungen aus⸗ 


geſetzt. b - - 77 
Dt. Eylau, 10. Juni. (Durch einen eigenarti⸗ 
gen Unfall) hat heute der Beſitzer Teſchke aus 
Winkelsdorf den Tod gefunden. Derſelbe trieb 
die Pferde an der Dreſchmaſchine, als plötzlich 
ein in der Nähe vorüberfliegender Storch die 
Thiere ſcheu machte. Infolge des raſenden Laufes 
derſelben wurde das Getriebe der Maſchine zer⸗ 
trümmert, und ein weggeſchleuderter Eiſentheil 
bohrte ſich dem T. ſo tief in den Hals, daß in 
einigen Augenblicken der Tod eintrat. 

Danzig, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Der Vor⸗ 
ſtand des Provinziglverbandes der vaterländiſchen 
Frauenvereine der Provinz Weſtpreußen hält hier⸗ 
ſelbſt im Sitzungsſaale des Oberpräſidiums am 
1. Juli unter dem Vorſitze Ihrer Exzellenz der 
Frau Oberpräſident von Goßler eine Sitzung ab. 
Anſchließend daran findet eine Delegirtenver⸗ 
ſammlung der vaterländiſchen Frauenvereine der 
Provinz ſtatt. Urſprünglich waren die Sitzungen 
auf den 21. d. Mts. feſtgeſetzt geweſen, aus be⸗ 
ſtimmten Gründen ſind dieſelben jedoch auf den 
oben genannten Termin feſtgeſetzt worden. — Zu 
der Ruderregatta des preußiſchen Regattaver⸗ 
bandes, welche am 26. Juni auf der Weichſel 
zwiſchen Neufahrwaſſer und Danzig unter dem 
Ehrenvorſitze des Herrn Oberpräſidenten v. Goßler 
ſtattfindet, war am Freitag Abend die Anmelde⸗ 
friſt abgelaufen. Die Zahl der Meldungen iſt 
außerordentlich groß, ſodaß der Verlauf der Re⸗ 
gatta ſehr intereſſant zu werden verſpricht. Leider 
muß jedoch ſowohl der „Junior⸗Einer“, als au 
der „Große Einer“ ausfallen, da ſich zu dieſen 
nur ein Verein gemeldet hat. Der Regatta⸗Aus⸗ 
ſchuß hat beſchloſſen, daß die Mannſchaften der 
ſiegenden Boote nicht mehr, wie bisher, 
Medaillen bezw. ſilberne Becher, ſondern Lorbeer⸗ 
fränze und Diplome erhalten. — Bei der geſtern 
Nachmittag beendeten, unter dem Vorſitze des 
Herrn Regierungsmedizinalrathes Dr. Bornträger 
abgehaltenen Hebammenprüfung haben ſämmt⸗ 
liche 37 zugelaſſene Schülerinnen das Examen 
beſtanden. 

— — — ———— — — — — 


ch] verletzt. Kurzweg 


Neuſtadt, 11. Juni. (Das 10 jährige Re 
gierungs⸗Jubiläum Sr. Majeſtät unſeres Kaiſers 
und Königs) ſoll ſeitens aller Mitbewohner der 
Stadt und des Kreiſes durch ein Volksfeſt im 
wahren Sinne des Wortes gefeiert werden. Das 
Komitee richtet an alle Einwohner die herzliche 
Bitte, ihre Häuſer und Straßen zum Empfang 
der von auswärts erſcheinenden Veteranen und 
Gäſte in würdiger Weiſe durch Flaggen und 
Fahnen, ſowie durch Guirlanden und Kränze 
ſchmücken zu wollen. Eine Danziger Regiments⸗ 
male wird das Konzert im Schützenhauſe aus⸗ 
ühren. 

Königsberg, 11. Juni. (Die Palmnicker Ange⸗ 
legenheit), über welche dieſer Tage zwiſchen der 
Firma Stantien und Becker und den Vertretern 
der betheiligten Miniſterien, Geh. Ober⸗Regierungs⸗ 
rath Sieffert, Ober⸗Bergrath Dr. von Pringsheim 
und Geh. Ober⸗Regierungsrath Tetzlaff, Verhand⸗ 
lung gepflogen worden, iſt nun zum Abſchluß ge⸗ 
bracht worden. Wie die „Königsb. Hart. Ztg.“ 
aus zuverläſſiger Quelle hört, iſt der Kaufvertrag, 
nachdem die Regierung das Bernſteinbergwerk mit 
ſeinen Liegenschaften 2c. für zehn Millionen Mark 
erwirbt, geſtern perfekt geworden. 

„Inowrazlaw, 10. Juni. (Neues Hotel.) Hier 
wird in dieſem Jahre mit dem Neubau eines 
roßſtädtiſchen Hotels begonnen werden. Der 
Ban, welcher nach den Plänen des Bromberger 
Architekten Swigcicki N werden wird, ſoll 
der „Oſtd. Preſſe“ zufolge mit allen modernen 
techniſchen Einrichtungen verſehen und ſo gefördert 
werden, daß deſſen Benutzung Mitte nächſten Jahres 
erfolgen kann. 

Strelno, 9. Juni. (Ueber die Urſache des 
entjeglichen Brandunglückes), über welches von 
hier berichtet worden iſt, giebt die gerettete Frau 
Choinacki folgendes an: Ihr Mann und der 
Schwager, welche an der Chaujiee arbeiteten, 
hatten zwei ruſſiſchen Arbeitern, die in der Nähe 
des Waldes ſchliefen, eine Blaſe mit Hoffmanns⸗ 
tropfen, einem beliebten Getränk der Rufen, ent⸗ 
wendet und nach Hauſe Hit Der Mann ſoll 
nun etwas von der Flüſſigkeit in eine Flaſche 
gegoſſen haben und dabei einer Flamme zu nahe 
gekommen jein, ſodaß ſich die gefährliche Flüſſig⸗ 
keit entzündete, den Ballon ſpreugte und in 
einem Augenblicke das kleine Wohnzimmer in 
Brand ſetzte. 


„Poſen, 10. Juni. (Verſchiedenes.) Bei den Poſt⸗ 
ämtern in der Provinz ſind, wie man hört, eine 
Anzahl junger Damen in Beſchäftigung genommen 
worden. Sie ſollen dort erſt vollſtändig ausge⸗ 
bildet werden, um ſpäter gewiſſen größeren Poſt⸗ 
ämtern zugetheilt zu werden. — Der Rangirer 
Wilhelm Müller aus Wilda wurde geſtern Vor⸗ 
mittag beim Rangiren auf dem Rangirbahnhofe 
überfahren und ſofort getödtet. Sein Bruder hat 
im vorigen Jahre auf dieſelbe Weiſe den Tod ge⸗ 
funden. — Der Sohn des früher in Potsdanin 
anſäſſig geweſenen Beſitzers Kurzweg, der im 
Frühjahr 1896 zur ſüdweſtafrikaniſchen Schutz⸗ 
truppe übertrat, wurde bei Gelegenheit eines 
Viehtransportes überfallen und durch drei Schüſſe 
in Unterleib, Rücken und Oberſchenkel ſchwer 
5 iſt bald darauf in Station 
Kauas ſeinen Wunden erlegen. Dem „Poſener 
Tageblatt“ zufolge haben die Angehörigen des 
Verſtorbenen vom Oberkommando der Schutz⸗ 
truppe bereits die Beſtätigung der Todesnachricht 
erhalten. 

Poſen, 11. Juni. (In der heutigen General⸗ 
perſammlung der Anwaltskammer) für den Ober⸗ 
landesgerichtsbezirk Poſen wurde einſtimmig be⸗ 
ſchloſſen, bei der Juſtizverwaltung dahin zu 
wirken, daß die nach der neuen Juſtizgeſetzuovelle 
zuläſſige Konzeſſionirung von Rechtskonſulenten 
— ——— nn ET 


jedenfalls erſt nach Anhörung des Vorſtandes der 
Anwaltskammer erfolgt. 

„Aus der Provinz Poſen, 11. Juni. (Die 
Bildung von Handwerkerkammern) in den Re⸗ 
gierungsbezirken Poſen und Bromberg mit dem 
Sitze in Poſen und Bromberg iſt dem „Poſener 


Tageblatt“ zufolge vom Handelsminiſter genehmigt. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 13. Juni 1898. 
—Gerſetzung.) Der Kreisphyſikus Sanitäts⸗ 
rath Dr. Wodtke in Thorn iſt als e 
und Medizinalrath an die Regierung in Köslin 
und der Kreisphyſikus Dr. Finger aus Stras⸗ 
Da in gleicher Eigenschaft nach Thorn 
erſetzt. 

— Mebungsmarjc.) Man ſchreibt uns: 
In Nr. 134 der „Thorner Preſſe“ iſt die Notiz 
„Militäriſche Nadlertour“ nur inſoweit richtig, 
als fie ſich auf die Kopfſtärke bezieht; thatſächlich 
bat das Kommando aber keine Radtour, ſondern 
einen Marſch zu Fuß zurückgelegt, was die Leiſtung 
der 129 er bedeutend erhöht. Das bezeichnete 
Kommando iſt des Morgens um 4 Uhr von 
Bromberg ausgerückt und kam nachmittags 
zwiſchen 2 und 3 Uhr hier an. Ueberngchtet 
haben die 129 er in den Kaſernements des Brücken⸗ 
kopfes und Hangar weſtlich. Am anderen Morgen 
ſetzten fie ihren Marſch fort, und zwar über 
Kuchnia zur ruſſiſchen Grenze, von dort über 
Inowrazlaw nach Bromberg. 

—Bäcker⸗ Verbandstag.) Der 10. Ver⸗ 
bandstag der Bäcker des Germanig⸗Unterverbandes 
zWeſtpreußen“ findet, wie bereits mitgetheilt, am 
20. und 21. Juni in Marienburg ſtatt. Die Tages⸗ 
ordnung enthält u. a. folgende Punkte: Der 
Maximalarbeitstag, Referent Balzer⸗Marienburg; 
die Neuorganiſation der Innungen, Ref. G. Karow; 
Genehmigung des Sterbekaſſenſtatuts für den 
Unterverband „Weſtpreußen“; Antrag der Innung 
Graudenz: Ueber oft vorgekommene Fälſchungen 
von Arbeitsbüchern, Ref. Kalies⸗Graudenz; Aus⸗ 
gabe der Germaniapapiere durch den Unterver⸗ 
bandsvorſitzenden; Bericht über den Vertrag des 
Germania⸗Verbandes mit der Lebensverſicherungs⸗ 
und Erſparniß⸗Bank „Stuttgart“, Ref. Ober⸗ 
inſpektor Peſchko. Am 19. Juni abends erfolgt 
ein Feſtkommers, am 20. Juni vormittags die 
Verhandlung, darauf Feſteſſen, Konzert und Ball. 
Der Dienſtag iſt dem Vergnügen gewidmet. 

— Geber die Verwendung des 
Verdienſtes der gerichtlichen Ge⸗ 
fangenen) hat der preußische Juſtiz » Minifter 
unter dem 31. Mai eine allgemeine Verfügung 
erlaſſen, wonach von dem nach Abzug der Koſten 
für die Beſchäftigung der Gefangenen außerhalb 
des Gefängniſſes verbleibenden Reinertrage aus 
der Gefangenenbeſchäftigung a) ein Betrag bis zu 
einem Dritttheil den Gefangenen ſelbſt nach den 
bisher hierüber erlaſſenen oder noch zu erlaſſen⸗ 
den näheren Beſtimmungen überwieſen und b) ein 
Zwölftheil am Schluſſe jeden Jahres zur Be⸗ 
willigung von Remunerat ionen an ſolche 
mittlere und untere Gefängnißbeamte verwendet 
werden kann, welche an der Leitung oder Beauf⸗ 
ſichtigung des Arbeitsbetriebes unmittelbar be⸗ 
theiligt geweſen ſind. Der geſammte, nicht den 
Gefangenen ausgehändigte oder ihnen gutge⸗ 
ſchriebene, auch nicht zu Remunerationen ver⸗ 
wendete Betrag verbleibt den allgemeinen Stagts⸗ 
fonds. Als 196 0 5 für die einzelnen Re⸗ 
munerationen dürfen nur bewilligt werden: 
a) den ausſchließlich im Gefängnißdienſt beſchäf⸗ 
tigten Inſpektoren und Inſpektions⸗Aſſiſtenten 
200 Mark, Unterbeamten 170 Mark; b) den 
nebenamtlich im Gefängnißdienſt beſchäftigten 
Gerichtsſchreibern und Sekretgriatsbeamten 180 
Mark, den Unterbeamten 150 Mark. Die höheren 
——— — cc [[[ [ee 


Im vierten Stock. 
Von Gilbert Doré (Paris)“). 
(Nachdruck verboten.) 

In den großen Salons des franzöſiſchen 
Konſulats zu X. plauderte man nach dem 
Diner. Die bevorſtehende Hochzeit eines 
jungen Diplomaten, deſſen galante Aben⸗ 
teuer in der Stadt bekannt waren, bot 
genügenden Stoff zu lebhafter Unterhaltung 
für eine ganze Gruppe von Gäſten, die ſich 
um den franzöſiſchen Konſul geſchaart hatte. 

Plötzlich ſagte dieſer: 

„Ich habe mich ſelbſt unter ganz eigen⸗ 
thümlichen Verhältniſſen verheiratet. Als ich 
zum erſten Male die Ehre hatte, Fräulein 
Preéval, meine zukünftige Frau, zu ſehen, 
hat ſie mich, wahrhaftig, als Dieb arretiren 
laſſen wollen.“ 

„O, Herr Konſul! Bitte, bitte, das müſſen 
Sie uns erzählen!“ rief die reizende Gräfin 
Morat mit ihrem unwiderſtehlichſten Lächeln. 

Der Konſul verneigte ſich artig gegen die 
Gräfin und ſagte: 

„Auf die Gefahr hin, Ihnen lächerlich zu 
erſcheinen, will ich mein Abenteuer berichten, 
da es Sie vielleicht für ein paar Minuten 
amüſirt. 

Vor zehn Jahren trat ich meine diploma⸗ 
tiſche Karriere als Attache bei dem General- 
Konſulat in Belgrad an, ich ſtand faſt ganz 
allein, hatte keine Eltern mehr, mein einziger 
Verwandter war ein älterer Bruder, der ſich 
kurz nach meiner Abreiſe mit einer Pariſerin 
verheiratet hatte. Die Thätigkeit meines 
Bruders feſſelte ihn an Paris. Andererſeits 
gab mir der Konſul nur für ganz kurze Zeit 
Urlaub, ſodaß drei Jahre vergingen, ohne 


* Einzige von der Verfaſſerin autoriſirte Ueber⸗ 
ſetzung. 


daß ich meine junge Schwägerin kennen 
gelernt hatte. 

Sie können ſich denken, daß ich nach ſo 
langer Trennung ſehnſüchtig darauf wartete, 
nach Paris reiſen zu können. Sobald ich die 
Urlaubsbewilligung hatte, packte ich meinen 
Koffer, ſchrieb meinem Bruder Maurice und 
meldete meine Ankunft für den nächſten Freitag 
an. Da ich gegen 6 Uhr morgens auf dem 
Oſtbahnhof eintreffen mußte, wollte ich 
niemand ſtören und bat dringend, daß weder 
mein Bruder noch deſſen Frau ſich meinet⸗ 
wegen irgendwie in ihren Gewohnheiten ſtören 
laſſen ſollten; ſie möchten nicht etwa früher 
aufſtehen, ſondern mich ganz ruhig zu Hauſe 
erwarten. Ich fügte noch halb im Scherz 
hinzu, daß ſie den Schlüſſel ja von außen in 
die Entréethüre ſtecken könnten, und bat, mir 
etwas Frühſtück bereit zu ſtellen. 

In einem umgehenden Antwortſchreiben 
theilte mir mein Bruder mit, daß alles meinen 
Wünſchen entſprechend geſchehen ſolle. 

Im grauen Dämmerlicht eines Dezember⸗ 
morgens fuhr der Zug in die große Bahn⸗ 
hofshalle ein. Ermüdet von zwei Reiſetagen 
durch Oeſterreich und Süddeutſchland hatte 
ich noch die Ohren voll von dem Wagengeraſſel 
und dem Chaos der fremden Sprachen. Die 
Augen waren abgeſpannt von den ewig 
wechſelnden Bildern der Landſchaft; der Kopf 
ſchmerzte mir, aber das Herz war voller 
Freude. Ich ſprang ſchnell in eine Droſchke, 
und der Kutſcher, der nicht wenig erſtaunt 
war über meine Aſtrachanmütze und meinen 
verſchnürten Paletot, fuhr mich in raſendem 
Galopp davon. 

Endlich hielt der Wagen. Faſt hätte ich 
in der Erregung und Müdigkeit meinen 
Koffer darin liegen laſſen; dafür gab ich dem 


Roſſelenker ſtatt eines Franks ein Zehnfranks⸗ 
Stück. 


Ich ſagte ſchon, daß mein Bruder ſich in 
meiner Abweſenheit verheiratet hatte, ſeine 
Frau und ſein Haus waren mir ſomit gänzlich 
unbekannt. Daß ich mich nicht in der Adreſſe 
irrte, war bei meinem aufgeregten Zuſtande 
faſt ein Wunder zu nennen. 

Eigentlich hatte ich das Gefühl, meiner 
unbekannten Schwägerin zu ſo früher Stunde 
recht ungelegen zu kommen und dachte: Ach, 
wenn ſie doch wirklich den Schlüſſel von außen 
eingeſteckt hätten! Ganz leiſe wollte ich dann 
eintreten, wollte das Mädchen beauftragen, 
mir etwas Frühſtück zu bringen, Waſſer zum 
Waſchen zu geben, ſodaß ich erfriſcht und in 
meinem äußeren Menſchen präſentabel meiner 
Schwägerin vor Augen treten konnte. 

Bei meinem Anblick machte die Portier⸗ 
frau ebenſo erſtaunte Augen wie der Kutſcher. 
Meine ruſſiſche Kleidung ſchien den Eindruck 
einer Karnevalvermummung auf ſie zu machen, 
oder aber ſie hielt mich auch vielleicht für 
einen verkappten Prinzen. Mit überraſchender 


Bereitwilligkeit und tiefem Knicks ſagte fiel‘... 


mir, daß die Wohnung meines Bruders ſich 
in der 4. Etage befinde. Ich nahm alſo meinen 
Koffer in die Hand und keuchte die halb⸗ 
dunklen Treppen hinauf. Um 7 Uhr morgens 
konnte ich kaum jemand anderem als den 
täglichen Lieferanten im Haus begegnen. 
Ich ſtieg höher und höher; ich ſah halb im 
Traum die braungetäfelten Thüren, die hier 
nicht wie in Deutſchland die Namen ihrer 
Bewohner auf Schildern tragen, ſah überall 
die Milchflaſchen und Semmelkörbe ſtehen, die 
die Dienſtboten noch nicht fortgenommen hatten. 
Endlich erblickte ich die Ziffer IV auf dem 
imitirten Marmor des Treppenhauſes, auf 


dem eine mit rothem Sammet bezogene Bank 
zum Ausruhen ſtand. 

Hier war es. Die Portierfrau hatte 
deutlich geſagt: „Im 4. Stock, linker Hand.“ 

Und ſchon langte ich nach der Klingel, da 
ſah ich zum Glück, daß der Schlüſſel im 
Schloß ſteckte und die Thür nur angelehnt 
war. Das Mädchen hatte ſie gewiß auf An⸗ 
ordnung der Herrſchaft öffnen müſſen. So 
brauchte ich alſo wirklich meine Geſchwiſter 
nicht in ihrem Morgenſchlaf zu ſtören. 

Vorſichtig trat ich ein, ſtellte meinen Koffer 
im Entrée nieder, entledigte mich meiner 
Mütze und meines Ueberziehers und warf 
dann einen prüfenden Blick auf den Raum, 
in dem ich mich befand. Mit Kennerblick 
muſterte ich den ſchweren, eichengeſchnitzten 
Kleiderſtänder, die dunklen Sammettapeten, 
die braune Täfelung, von der ſich einzelne 
Majolikaſchaalen abhoben, und erkannte in dem 
ganzen mit Freude den guten Geſchmack 
meines Bruders. 

Dann zog eine Thür meine Aufmerkſam⸗ 
keit an; gewiß führte ſie in das Eßzimmer. 
Richtig, ich hatte mich nicht geirrt! Da 
war ich in einem ſchönen, großen Raum, 
mehr Speiſeſaal, als Zimmer! In prächtiger 
Uebereinſtimmung war der Raum möblirt: 
Kupferfarbene Tapeten, abgetönte Butzen⸗ 
ſcheiben an einem Erker, auf dem breiten 
Kamin eine holländiſche Uhr. Alles gediegen, 
ſchön, aber ohne alle Ueberladung. 

Ein helles Feuer flammte im Kamin. 


Wenn ich mich einen Augenblick daran 
wärmte? Doch was ſtand da auf dem 


Tiſch? Es war wahrhaftig ſchon mein 
Frühſtück, die Schokolade verbreitete einen 
verführeriſchen Vanilleduft. Welche Fürſorg⸗ 
lichkeit von meiner Schwägerin! Es war 
wirklich zu lieb von ihr! 


Gefängnißbeamten, die Gefängnißvorſteher und 
Geiſtlichen dürfen Remunerationen nicht erhalten. 
— (Hebung der Pferdezucht.) Um den 
Beſitzern von Füllen Gelegenheit zu bieten, dieſe 
vortheilhaft zu verkaufen und den Ankauf von 
Füllen zu erleichtern, hat die Landwirthſchafts⸗ 
kammer für die Provinz Weſtpreußen auf den 
14. Juli vormittags in Marienburg einen Füllen⸗ 
markt anberaumt. Es ſoll auf dieſem Markt eine 
größere Anzahl guter, zur Aufzucht als Mutter⸗ 
ſtuten geeigneter Stutfüllen durch die Kommiſſion 
angekauft werden. U 
— Sterblichkeitsſtatiſtik) Nach den 
unterm 8. d. M. herausgegebenen Veröffentlichun⸗ 
gen des kaiſerlichen Geſundheitsamtes zu Berlin 
über die Geſammtſterblichkeit in den 272 deutſchen 
Städten und Orten mit 15000 und mehr Einwoh⸗ 
nern während des Monats April 1898 hat die⸗ 
ſelbe — auf je 1000 Einwohner auf den Zeitraum 
eines Jahres berechnet —, betragen: a. weniger als 
15,0 in 34 Orten; b zwiſchen 15,0 und 20,0 in 115; 
c. zwiſchen 20,1 und 25,0 in 79; d. zwiſchen 25,1 
und 30,0 in 37; e. zwiſchen 30,1 und 35,0 in 
und f. mehr als 35,0 in 2 Orten. Die geringſte 
Sterblichkeitsziffer hatte in dem gedachten 
Monate die Stadt Ludwigsburg in dem König⸗ 
reiche Württemberg mit 8,5, dagegen die größte 
die Stadt Fürth im Königreiche Bayern mit 
362 zu verzeichnen. In den Städten und 
Orten der Provinz Weſtpreußen mit 15 000 u. mehr 
Einwohnern hat die Sterblichkeit während des 
Berichtsmonats — gleichfalls wie oben auf je 
1000 Einwohner auf den Zeitraum eines Jahres 
berechnet — betragen: in Thorn 17,2 (ohne Orts⸗ 
fremde 15,7), Cie Danzig 21,1 und 
Graudenz 17,4. Die Säuglingsſterblichkeit war im 
Monate April 1898 eine beträchtliche, d. h. höher 
als ein Drittel der Lebendgeborenen in 8 Orten. 
Dieſelbe blieb unter einem Zehntel derſelhen in 
26 Orten. Als Todesurſachen der während des 
edachten Monats in unſerer Stadt vorge⸗ 
ommenen 46 Sterbefälle — darunter 13 von 
Kindern bis zu einem Jahre alt — ſind angege⸗ 
ben: Diphterie und Kroup 2, Lungenſchwind⸗ 
ſucht 7, akute Erkrankungen der Athmungs⸗ 
organe 4, akute Darmkrankheiten 3, Brechdurchfall 
1 —, alle übrigen Krankheiten 29 u. gewaltſamer 
Tod —. Im ganzen ſcheint ſich der Geſundheits⸗ 
zuſtand der Säuglinge gegenüber dem Monate 
März d. Is. verſchlechtert, derjenige der über 
1 Jahr alten Perſonen dagegen nicht weſentlich ge⸗ 
ändert zu haben. Die Zahl der in hiefiger Stadt 
während des Monats April 1898 vorgekommenen 
Geburten hat — ausſchließlich der ſtattgehabten 1 
Todtgeburt — 80 betragen; dieſelbe hat mithin 
die der Sterbefälle (46) um 34 überſtiegen. 

— (Trigonometriſche Neuauf⸗ 
nahmen.) Für die Provinz Weſtpreußen ſoll 
neues Kartenmaterial beſchafft werden. Eine 
rößere Zahl von Herren der trigonometriſchen 

lbtheilung des Großen Generalſtabes iſt für 

dieſen Sommer zur Anfertigung neuer Auf⸗ 
nahmen nach Weſtpreußen kommandirt worden, 
und zwar werden ſich die kartographiſchen Ar⸗ 
beiten in dieſem Jahre hauptſächlich auf die 
Kreiſe Marienburg, Karthaus, Berent und Neu⸗ 
ſtadt erſtrecken. 

— Freiwillige Feuerwehr.) Am 
Sonnabend, abends um 9 Uhr, fand der Umzug 
der freiwilligen Feuerwehr mit allen Löſch⸗ und 
Rettungsgeräthen und Utenſilien aus dem bis⸗ 

erigen Standorte im Rathhauſe nach dem 

pritzenſchuppen am Gerechtenthor für die Sommer⸗ 
monate ſtatt. Nachdem alles untergebracht war, 
begannen vor dem Schuppen die Uebungsexerzitien 
an der Spritze und mit der mechaniſchen Schiebe⸗ 
leiter, Da kein hohes Gebäude in der Nähe iſt, 
o mußten die Steigerübungen auf der freiſtehenden 
eiter Nen e werden, ſie wurden ſchnell 
und gewandt vollzogen. Zu den Uebungen waren 
die Herren Stadtbaurath Schultze und Stadtbau⸗ 
meiſter Leipolz erſchienen. Die Uebung war eine 
Trockenübung. Nach Beendigung der Uebung wurde 
am Hydranten an der Esplanade mit Waſſer ge⸗ 
arbeitet. Hier galt es, eine Vorrichtung, die der 
Abtheilungsführer Lehmann veranlaßt, hatte, zu 
erproben: daß man vom Hydrantenſtänder aus 
ſtatt wie bisher mit zwei Schläuchen, mit vier 
Schläuchen ein Feuer bekämpfen kann. Die vier 
Waſſerſtrahlen erreichten, neben einander geleitet, 
jeder eine Länge von 90 Fuß, ebenſo eine bedeutende 
Höhe. An den Strahlrohren waren die größten 


Mündungsköpfe angeſchraubt. Dieſe Einrichtung 
dürfte ſich zu ſchneller und erfolgreicher Be⸗ 
kämpfung eines Feuers ſehr vortheilhaft bewähren. 
Den Uebungen fehlte ein ſehr zahlreiches Puhlikum 
nicht. Nach der Uebung fand noch eine Erholungs⸗ 
verſammlung im Vereinslokale bei Nicolai ſtatt, 
in welcher ein neues Vereinsmitglied aufgenommen 
und fichte den ER Herrn Stadtrath Borkowski, 
verpflichtet wurde. 

Allkeber Volpatti⸗Rob ert y) welche an 
dieſem Mittwoch im Schützenhauſe eine Soiree 
geben, ſchreibt die „Kurzeitung“ aus Bad Kiſſin⸗ 
gen: Wir wohnten geſtern Abend der „Soiree 
Volpatti⸗Roberty“ im königlichen Kurſaale bei 
und freuten uns, daß den beiden intelligenten 
Künſtlern ein volles Haus beſchieden war. Be⸗ 
rechtigtes Erſtaunen erweckte die Vielſeitigkeit 
dieſer von 2 Herren vollendeten Vorſtellung. Herr 
Volpatti iſt in jedem Sinne phänomenal zu 
nennen. Seine Behandlung der einzelnen Opern⸗ 
themen und Arien mit voller, melodiſcher Stimme 
übte auf das Publikum geradezu ein Entzücken 


5 aus, dem wir uns nicht vorenthalten konnten mit 


einzuſchlagen. Ihm zur Seite ſteht Herr Roberty, 
der in ſeiner Vielſeitigkeit berechtigtes Erſtaunen 
wachruft. Als genialer Humoriſt zauberte er 
eine Stimmung hervor, die wohl den größten 
Hypochonder zum Lachen verführte; ferner 
lernten wir ihn als Stegreifdichter kennen, wobei 
er für jede Dame, jeden Herrn ein friſches 
Sträußchen voll ſprudelnden Humors übrig hatte. 
Als Inſtrumental⸗ Imitator verſteht er es, 
mehrere Muſikinſtrumente täuſchend zu kopiren; 
als Maler in flagranti iſt er geradezu vorzüglich. 
Die Konzeption und Durchführung ſeiner Stim⸗ 
mungsbilder, welche er nach dem Wunſche des 
Publikums malt, ſind friſch im Farbenxeiz ge⸗ 
halten und verrathen den geborenen Künſtler. 
Das geſtrige Bild „Eine Abendſtimmung am 
Starnberger See“ feſſelt ungemein. Mit wahren 
Lachſalven begrüßten wir ihn, als er uns ins 
„Reich der Schatten“ führte. Mit ſeinen Händen 
läßt er, vermittelſt eines Lichtſcheines, Schatten 
auf eine geſpannte, weiße Leinewand erſcheinen, 
die dem Leben abſolut 1 1 5 find. 

— (Keine welken Blumen) Wir jtehen 
im Juni, im Rojenmonat. Unſere Tafeln zieren 
die reizenden Kinder Floras, im Gürtel hängen 
ihre Köpfchen, und in hohen Vaſen ae fie 
immer wieder unſere Blicke auf ſich. Aber nur 
allzuſchnell wird man an die „letzte Roſe“ welche 
wie alle ihre Gefährtinnen todesmatt dahinſinkt, 
erinnert. Senken die Roſen die Blüten, jo ſtelle 
man ſie ſchnell in heißes Waſſer; denn kaltes 
blüten iſt ſelbſt im Sommer kein Labſal für die 
blühenden Blumen, zumal Roſen. Man wird be⸗ 
obachten, wie ſchnell die Welken ſich wieder be⸗ 
leben. Jeden Morgen gebe man ihnen friſches, 
heißes Waſſer mit etwas Salzgehalt, kürze die 
Stiele und ſetze ſie dem Lichte aus. Von mancher 
Seite wird gerathen, das Waſſer nie ganz auszu⸗ 
gießen, ſondern einen Theil wegzuſchütten und 
nur dieſen durch friſches Waſſer zu erſetzen. Am 
längſten halten ſich Blumen, wenn man Vaſen 
und Jardinieren mit Scheuerſand aufüllt, den 
man feucht erhält und die Blumen an den 
Stielen hineinſteckt. Es ſind kleine Mühen, mit 
denen man das Leben der Blumen verlängert, 
dafür ſind ſie aber dankbar und ſpenden Duft und 
verbreiten Schönheit. 


e Leibitſch, 12. Juni. (Verſchiedenes.) Am 
vergangenen Sonnabend hatte der Bienenzucht⸗ 
verein von hier ſich auf dem Stande des Mit⸗ 
gliedes Herrn Rittergutsbeſitzers Strübing in 
Seyde verſammelt. Da viele praktiſche Arbeiten 
an Mobilſtöcken gezeigt wurden, ſo ſah der Vor⸗ 
ſitzende, Herr Hauptlehrer Drews, von ſeinem in 
Ausſicht genommenen Vortrage ab. — Herr Lehrer 
Krüger wird an einem Lehrkurſus über Bienen⸗ 
delt vom 4. bis 13. Juli d. J. in Dammfelde 
ei Marienburg theilnehmen. — Der hieſige 
Lehrerverein feiert am 15. d. Mts. in Marquardts 
Reſtaurant das Feſt der 10 jährigen Regierungs⸗ 
5 unſeres Kaiſers. Die Anſprache wird Herr 
rews halten. 
Von der ruſſiſchen Grenze, 11 Juni. (Abge⸗ 
urtheilte Räuberbande.) Das Petrikgauer Bezirks⸗ 
gericht verurtheilte die 30 köpfige Räuberbande 
Woloszko, welche ſeit Jahren die ganze Gegend 
unficher gemacht hat und viele Raubanfälle und 
Morde verübte, zu Zwangsarbeit, an welche ſich 


lebenslängliche Verbannung im öſtlichen Sibirien 
ſchließt. f 


Mannigfaltiges. 


(Raubanfall auf einen Geldbrief- 
träger.) Aus Frankfurt a. M., 11. Juni, wird 
berichtet: Heute Nachmittag zwiſchen 4 und 5 
Uhr wurde in einem möblirten Zimmer eines in 
der Bergerſtraße belegenen Hauſes auf einen 


Geldbriefträger ein Raubanfall verübt. Der 
Briefträger wurde von dem Bewohner des 


Zimmers, einem Goldarbeiter, überfallen und durch 
einen Stich in den Nacken verwundet. Es gelang 
dem Beamten jedoch, ſich freizumachen und den 
Ausgang zu gewinnen. { 

(Eine Frauenzeitung.) In Berlin 
ſoll eine neue politiſche Tageszeitung für 
Frauen gegründet werden. Der Redaktions⸗ 
ſtab wird nur aus Frauen beſtehen, Frauen⸗ 
rechtlerinnen allein ſollen mitarbeiten. Es 
wird geplant, die neue Zeitung nicht etwa 
nur als Organ der Frauenrechtlerinnen zu 
betrachten, ſondern ſie auch hinſichtlich aller 
übrigen politiſchen Fragen, ſowie aller Er⸗ 
eigniſſe des wiſſenſchaftlichen, künſtleriſchen, 
kommerziellen und ſozialen Lebens auf die 
Höhe einer modernen Tageszeitung zu bringen. 

(Ein glücklicher Ehemann!) In 
Nordhalben (Bayern) liebten zwei Brüder 
ein Mädchen. Aus Eiferſucht brachte der 
eine Bruder den anderen um und erhängte 
ſich dann. Das Mädchen aber ging hin und 
— heirathete den Vater der beiden. 

(Die 4 Temperamente bei der 
Arbeit.) Der Phlegmatiker thut ein's nach 
dem anderen, der Sanguiniker ein's vor dem 
anderen, der Choleriker zweierlei zugleich, 
der Melancholiker — garnichts. 


Verantwortlich für die Redaktion: Heinr. Wartmann in Thorn. 
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Getreidepreis⸗Notirungen. 
Zentralſtelle der preußiſchen Landwirthſchaftskammern 
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Amtliche Notirungen der Danziger Produkten⸗ 
Bürſe 


von Sonnabend den 11. Juni 1898. 
Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten 
werden außer den notirten Preiſen 2 Mark per 
Tonne ſogenannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſch 
bunt 729 Gr. 196 Mk., tranſito roth 712 — 761 
Gr. 152—170 Mk. 

Roggen per Tonne von 1000 Kilogr, per 714 
Gr. Normalgewicht inländiſcher grobkörnig 689 
Gr. 130 Mk., tranſito feinkörnig 715 Gr. 106 


Gerſte per Tonne von 1000 


Kilogr. tranfito 
große 621-650 Gr. 90-98 Mk. 


Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländiſcher 


144 Mk. 
Kleie her 50_Kilogr. Roggen- 4,40 ME. 
Mühlen - Etabliffement in Bromberg. 


Preis⸗ Courant. 
(Ohne Verbindlichkeit.) 


vom Ir: 

Pro 50 Kilo oder 100 Pfund 11.6. bisher 

Mark Mark 
Weizengries Nr. 1 19,40 19,40 
Weizengries Nr. 2 18,40 | 18,40 
Kaiſerauszugmehl 19,60 | 19,60 
Weizenmehl 00 8,60 | 18,60 
Weizenmehl 00 weiß Band 16,20 | 16,20 
Weizenmehl 00 gelb Band. 6,— | 16,— 
Weizenmehl oo 11,40 | 11,40 
Weizen⸗Juttermehl 5,60 5,60 
Weizen⸗Kleie NU 5,40 5,40 
Roggenmehl 0 12,80 12,80 
Roggenmehl 0/1. 12 — | Ten 
Roggenmehl I 11,40 | 11,40 
Roggenmehl 1 8,60 8,60 
Kommis⸗Mehl „ lee e nee 
Roggen⸗ Schrot. 9. | 9— 
Gevſten⸗ ran 5 Malik 5 78 3 5,80 5,80 
Gerſten⸗Graupe Nr. 1. 15,50 16,— 
Gerſten⸗Graupe Nr. 2. 14,— | 14,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 3. 13,— | 13,50. 
Gerſten⸗-Graupe Nr. 4 . 12,— | 12,50 
Gerſten⸗Graupe Nr. 5 11,50 12,.— 
Saen rand Nr. 6 11,— | 11,50 
Gerſten⸗Graupe grobe 10,50 | 11,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 1. 1,— | 11,50 
Gerſten⸗Grütze Nr. 2. 10,50 11,— 
Gerſten⸗Grütze Nr. 3. 10,20 10,50 
Gerſten⸗Kochmehl . 9,50 | 10,— 
Gerſten⸗Juttermehl 5,60 | 5,60 
n ene 15,— | 15,— 
Buchweizengrütze 1 14,60 | 14,60 


Berlin, 11. Juni. (Städtiſcher Centralvieh⸗ 
hof.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
Verkauf ſtanden: 4170 Rinder, 1480 Kälber, 12871 
Schafe, 7755 Schweine. Bezahlt wurden für 100 
Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 
(bezw. für 1 Pfund in Pf.): Für Rinder: 
Ochſen: 1. vollfleiſchig, ausgemäſtet, höchſten 
Schlachtwerths, höchſtens 6 Jahre alt 58 bis 62; 
2. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und ältere 
ausgemäſtete 53 bis 57; 3. mäßig genährte junge 
und gut genährte ältere 49 bis 52; 4. gering ge⸗ 
nährte leben lters 43 bis 48. — Bullen: 1. voll» 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths 53 bis 57; 2. 


mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 


48 bis 53; 3. gering genährte 43 bis 47. — Färſen 
und Kühe: 1. a) volltteiichige, ausgemäſtete Färjen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; b) vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths, 


F höchſtens 7 Jahre alt 51 bis 54; ch ältere, aus⸗ 


gemäſtete Kühe und weniger gut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen 49 bis 51; d) mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 45 bis 48; e) gering 
geuährte Kühe und Färſen 41 bis 43. — 
Kälber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 65 bis 68; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 64; 3. geringe 
Saugkälber 53 bis 57; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 38 bis 43. — Scha fe: 
1. Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 60 
bis 61; 2. ältere Maſthammel 55 bis 58; 3. 
mäpig genährte Hammel und Schafe (Mersichaft) 
53 bis 55; 4. Holſteiner Niederungsſchafe (Lebend⸗ 
gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfund 
mit 20 pCt. Tara: 1. vollfleiſchige der feineren 
Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
1¼ Jahren 51 bis 52; 2. Käfer — bis —; 
3. fleiſchige 50 bis 51; 4. gering entwickelte 
48 bis 49; 5. Sauen 43 bis 45 Mk. — Das 
Rindergeſchäft wickelte ſich langſam ab und hinter⸗ 
läßt Ueberſtand. Der Kälberbandel geſtaltete 
ſich langſam. Bei den Schafen war der Geſchäfts⸗ 
gang langſam. Es war nicht ausverkauft. Der 
F verlief ruhig und wird kaum ge⸗ 
räumt. 


Königsberg, 11. Juni. (Spiritus bericht, 
pro 10000 Liter pct. Zufuhr 10000 Ltr., ge bins 
5000 Ltr., unverändert. Loko 70er nicht kon⸗ 
tingentirt 53,50 Mk. Br., 51,70 Mk. Gd. 52,.— Mk. 
bez., Juni nicht kontingentirt 53,50 Mk. Br., 51,70 
Mk. Mk. bez. 


7 „ * 


Ich ließ mich alſo in aller Behaglichkeit 
dicht am Kamin in einem großen Lehnſtuhl 
nieder; dann ſchlürfte ich meine Schokolade 
und nahm zwei Brötchen dazu, die ganz vor⸗ 
züglich waren. Zu allem Glück entdeckte ich 
auch noch auf dem Kamin eine Schachtel mit 
türkiſchem Tabak und Zigarettenpapier. Die 
blauen Wölkchen umſchwebten mich bald, und 
ich war faſt in Gefahr, aus dieſem dolce- 
far-niente in einen Halbſchlaf zu verfallen, 


da ſchlug die Uhr auf dem Kamin neben mir“ 


die 8. Stunde. 

Nun, dachte ich, die Dienſtboten hier 
ſcheinen mir rechte Langſchläfer zu ſein! 

Plötzlich klappten Thüren, ich hörte 
Stimmengeräuſch, eine elektriſche Klingel, 
Schritte in der Entfernung, dann leiſe 
Schritte im Nebenzimmer und dann eine 
Frauenſtimme, die ruft: 

„Marie, — Marie!“ 

Welch' hübſche Stimme! 
meiner Schwägerin gehören. 
Stimme zu dem ganzen paßte, 
reizend ſein. 

„Marie, ſehen Sie doch, was iſt denn 
das für ein Koffer? .... und die Pelz⸗ 
mütze . . und dieſer Ueberzieher ... 
welch' eigenthümlicher Rock mit Verſchnürung 
8 Jes muß doch jemand in die Wohnung 
gekommen ſein ..“ 

„Ich habe niemand hereingelaſſen,“ 
tönte die Antwort. \ 

„Ich ſage Ihnen, es iſt jemand in die 
Wohnung gekommen wahrſcheinlich 


Sie mußte 
Wenn die 
mußte ſie 


er⸗ 


während Sie fort waren! Gehen Sie ſchnell 

zu Mama und ſagen Sie es ihr.“ i 
„Schau, ſchau,“ dachte ich bei mir, ich 

wußte garnicht, 


daß Maurice mit ſeiner 


Schwiegermutter zuſammen wohnt. Viel- 
leicht iſt ſie aber auch nur bei ihm zu 
Beſuch.“ 

Während ich dieſen Gedanken verfolge, 
öffnet ſich die Thür. Eine hübſche Blondine 
in blauem Morgenrock kommt ſchnell herein, 
bleibt aber bei meinem Anblick plötzlich 
ſtehen, ſtößt einen leichten Schrei aus und 
ſtützt ſich auf einen Stuhl, um nicht zu 
fallen. 

Ich gehe ihr entgegen, ein wenig ver— 
legen, aber mit lächelndem Geſicht, glücklich 
in dem Gedanken, eine ſo junge, entzückende 
Schwägerin zu beſitzen. Eben will ich meinen 
Namen nennen, da ſtreckt ſie wie abwehrend 
die Arme aus, als ob ſie mich zurückſtoßen 
will, und ruft mit halberſtickter Stimme: 

„Mama!! Papa!! Zu Hilfe!! ... Ein 
Dieb!“ 

Ich geſtehe, daß dieſer Ausruf mich voll⸗ 
ſtändig verwirrte. Ich ſtotterte etwas Unver⸗ 
ſtändliches und trat ihr dabei noch einen 
Schritt näher. 

„Rühren Sie mich nicht an! — Thun 
Sie mir nichts zu Leide!“ 

Und ohne mir Zeit zu laſſen, mich zu 
nennen, mich zu erkennen zu geben, wird ſie 
plötzlich ganz blaß und iſt einer Ohnmacht 
nahe. Gerade noch rechtzeitig fange ich ſie 
in meinen Armen auf. Ich halte ihren 
ſchlanken Körper; ihr ſchönes, blondes Haar 
ſtreift meine Wange. Manch einer hätte 
wohl kaum der Verſuchung widerjtanden, 
einen Kuß auf das blaſſe, kleine Mündchen 
zu drücken und ſo von dem Rechte des 
Schwagers Gebrauch zu machen. 

Aber ich war zu beſtürzt, und ehe ich 
überhaupt nur den Gedanken faſſen konnte, 


was nun werden ſollte, geht die Thür auf; 
ein Dienſtmädchen erſcheint, ſtößt einen gellen⸗ 
den Schrei aus, läuft wieder hinaus und 
kommt gleich darauf mit einer älteren Dame 
und einem ſtarken Herrn zurück, der, ſichtlich 
noch tief in Negligée, erſt im Begriff iſt, 
ſich die Hoſenträger überzuwerfen. 

„Adele! Um Gott!“ ruft die Dame. 

„Meine Tochter in den Armen eines 
Diebes,“ ſchreit der Herr. „Marie, laufen 
Sie ſchnell zum Portier, er ſoll der Polizei 
telephoniren — und Sie, wollen Sie wohl 
ſofort meine Tochter loslaſſen! Verſtehen 
Sie mich nicht, Sie Elender, Sie Räuber!“ 

„Aber mein Herr . . . aber gnädige 
Fran!!! 

Vergebliche Anſtrengung meinerſeits, zu 
Worte zu kommen. Die Mutter ſtürzt auf 
mich zu und entreißt mir die Tochter, die 
dabei aus der Ohnmacht erwacht. 

Umſonſt ſind meine Verſuche, ein Wort 
der Erklärung abzugeben. Der ſtarke Herr 
übertönt mit ſeinem Wortſchwall meine Bitte 
um Entſchuldigung. Mein: „ein Mißver⸗ 
ſtändniß. . . ich bin Geſandtſchaftsattache 
. . . . ich heiße .... ich bin ....“ ver⸗ 
ſchwindet in ſeinem: „Schurke! Elender! 
Dieb!“ .. die er immer wieder auf mich 
herabregnen läßt. . 

Das Mädchen kommt ganz außer Athem 
zurück; mit ihr die Portierfrau, die Nach⸗ 
barn, zwei Schutzleute. Alles ſchreit durch⸗ 
einander: ich bin in die Wohnung gedrungen, 
ich habe mir das Frühſtück angeeignet, die 
Zigaretten geraucht, habe die Tochter geküßt 
und ſo weiter. Endlich will auch ich ver⸗ 
ſuchen, durch meine Stimme die Obermacht 
zu gewinnen und die Situation aufzuklären, 


da höre ich mich in all' dem Lärm plötzlich 
bei Namen gerufen. 

Aufathmend wende ich mich nach der 
Thür und erkenne meinen Bruder. 

„Meine Einbildungskraft hatte mir ein 
Wiederſehen mit ihm immer als eine große 
Freude dargeſtellt, aber die Wirklichkeit über⸗ 
traf in dieſem kritiſchen Augenblick doch noch 
jede Vorſtellung von dem Glück des Wieder- 
ſehens! 

Durch den Lärm im Haus aufmerkſam 
gemacht, war er gekommen, um eventuell der 
Familie ſeine Hilfe anzubieten. 

„Die kam Gott ſei Dank als Rettung in 
größter Noth. Durch ihn klärte ſich die 
Sachlage . . . Ich hatte mich im Stockwerk 
geirrt! — hatte das Parterre nicht mitge- 
rechnet, als ich die vier Treppen zu meinen 
Verwandten heraufſtieg. Mein Bruder 
legitimirte mich dem Hausherrn und ſeinen 
Damen gegenüber. 

Es blieb aber doch die Thatſache be- 

ſte hen, daß ich bei Fremden eingedrungen, 
mich an ihrem Feuer gewärmt, ihr Frühſtück 
verzehrt und ihre — Tochter — — leider 
nicht geküßt hatte. 
N Der Erfolg dieſes Abenteuers war, daß 
ich noch am ſelben Tage meinen formellen 
Beſuch machte und bei den Herrſchaften 
Hausfreund und wenige Monate ſpäter 
Schwiegerſohn wurde! 

Von ſolchen Kleinigkeiten, meine Herr⸗ 
ſchaften, hängt oft das Geſchick der Menſchen 
ab! Hätte ich mich nicht im Stockwerk ge⸗ 
irrt, ſo würde ich höchſtwahrſcheinlich meine 
jetzige Frau nie kennen gelernt haben.“ 


Bekanntmachung. Polizeiliche Bekanntmachung. 


Die Arbeiten und Lieferungen 
dun: Neubau eines Muſik⸗Pavil⸗ 
zus im Garten des Ziegelei⸗ 
Gaſthauſes hierfelbſt jollen in 
offentlicher Verdingung vergeben 
werden. 

Der Verdingungstermin findet 
um hieſigen Stadtbauamte am 
ittwoch den 15. Juni cr. 
vormittags 11 Uhr 

att, woſelbſt die eingegangenen 

ugebote, welche mit der Auf⸗ 
Ihrirt: „Angebot auf den Neu⸗ 
au eines Muſik⸗Pavillons“ an 
das Stadtbauamt rechtzeitig und 
Ditfvei einzureichen find, im Bei⸗ 
ein etwa erſchienener Unter⸗ 
nehmer eröffnet werden. 

ugebotsformulare, Zeichnun⸗ 
Git und Bedingungen ſind im 
dtadtbauamte hierſelbſt werk⸗ 
täglich während der Dienſtſtunden 
einzuſehen oder gegen Erlegung 
von 3,50 Mark von dort zu be⸗ 
ziehen. b 

Thorn den 5. Juni 1898. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Unſer „Krankenhaus abonne⸗ 
ment“ für Handlungsgehilfen 
und Handlungslehrlinge, ſowie 
für Dienſtboten wird wieder⸗ 
holentlich empfohlen. 
er geringfügige Satz von 3 

ark für Dienſtboten, 6 Mark 
für Handlungsgehilfen und Hand⸗ 
lüngslehrlinge ſichert auf die 
einfachſte Weiſe die Wohlthat 
der freien Kur und Verpflegung 
im ſtädtiſchen Krankenhauſe. 

as Abonnement gilt nur für 
das Kalenderjahr. 15 die im 
Laufe deſſelben Eingekauften muß 
ennoch der ganze Jahresbeitra 
bezahlt werden. Der Einkau 

Ndet ſtatt bei der Kämmerei⸗ 

ebenkaſſe. * 

Der e e 
Abtheilung für Armenjachen. 


Polſzeiliche Bekanntmachung. 
In unſerem Meldeamt iſt ſo⸗ 

fort eine Schreiberſtelle zu be⸗ 

ſetzen. a 
Bewerbungen ſind an uns ein⸗ 


zureichen. 
Keuntniß der polniſchen Sprache 


iſt erforderlich. 
„Gehalt 1 entſprechender 
Leiſtung 50 Mk. monatlich. 


Thorn den 4. Juni 1898. 
„Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizei⸗Bericht. 
Ende rend der Zeit vom 1. bis 
85 Ye Mai 1898 find 5 Diebſtähle, 
1 nieeichlagumgen, 1 A ucht, 
uälerei zur Feſtſtellung, 
ferner liederliche Dienen in 31 
ällen, Obdachloſe in 5 Fällen, 
Bettler in 8 Fällen, Trunkene in 
Fällen, Perſonen wegen 
Straßenſkandals und Unfugs in 
7 Fällen zur Arretirung gekommen. 

1591 Fremde ſind gemeldet. 

Als gefunden angezeigt und 
bisher nicht abgeholt: 7 Porte⸗ 
monnaies mit kleinen Geldbe⸗ 
trägen u. ſonſtigem verſchiedenem 
N e wie Uhrkettchen, Viktoria 

erſicherungsmarken, Schlüſſel, 

amm, 1 Portemonnaie mit einem 
Trauring, 2 Taſchenmeſſer, 3 Mk. 
und 50 Kop. baar, 1 jilberner 
Ring er J.P.1896, 1 anſcheinend 
aldene Broſchel Kranz), 1Korallen⸗ 
ehuum, 1 Roſenkranz, 1 gelb⸗ 

tetalleneg Armband, 1 Brille im 
Nickelenl, 1 Brille (zerbrochen) 
Geceleinfaſſung Kaiser Wilhelm⸗ 

edächtnißmedaille, 1 Zuſammen⸗ 
ſtellung von 4 Minatur⸗Denk⸗ 
münzen, 1 Paar Handſchuhe und 
j Handschuh, 1 Maulkorb, 1 an⸗ 
cheinend echte Shlipsnadel und 

echter Granatohrring (Schlacht⸗ 
guusitraße ar) Laſchentuch, 
losen End Nr. 23, 2 Säcke 

artoffeln[CulmerChauſſeegs / 30), 

Kinderwagenrad, Stück Band⸗ 
eiſen, 1 ſchwarzer Federfächer, 1 
act Zement (Rotherweg), 1 Löth⸗ 
kolben, 1 Schraubenzieher, 1 Düte 
Roſinen. 1 Stück rothen Plüſch 
1 rothes ölen 1 Schleier. 
1 Geſindedienſtbuch der Antonie 
rackiewiez, 1 Militärpaß des 
ohann Ragewski, 1 Wander⸗ 
gewerbeſchein des Adolph Gelhar 
Notizbuch, Quittungskarten des 
Rochus Weiß und der Mathilde 
Kircher, verſchiedene Schlüſſel und 
chirme. Zugelaufen: a 1 brauner 
Teckel Brombergerſtraße 58 U, bei 
ehl, b. 1 kleiner brauner Hund 
Elſſabethſtraße 9, II. 

Die Verlierer 195 75 Eigen⸗ 
thümer werden aufgefordert, ſich 
Fir Geltendmachung ihrer Rechte 

innen 3 Monaten an die unter⸗ 
zeichnete Behörde zu wenden. 

Thorn den 11. Juni 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Lose 


zur Pferdeverloſung in Inowrazlaw 

Ziehung am 20. Juli er., à 1,1 
ſind zu haben in der 

Expedition der Chorner preſe“ 


a Eine gute Geige 
billig zu verkaufen bei P. Gaidus, 
Gerechteſtraße Nr. 35. 


Mk. Erdbeerwein 


des hier am 
Is. ſtattfindenden 
1 bringen wir die 
Beſtimmungen der dieſſeitigen 


Aus Veranlaſſun 
15. Juni d. J N 
Wollmarktes 


Polizei⸗Verordnung vom 30. Mai 
1876 hiermit wie folgt zur ge⸗ 
naueſten Beachtung in Erinnerung: 
1. Der Wollmarkt wird nur 
auf dem hieſigen (alten) Vieh⸗ 
marktplatze abgehalten. Es iſt 
daher die Anfuhr und Ablagerung 
von Wolle auf den Straßen und 
lätzen der hieſigen Stadt zum 
wecke des Verkaufs in der Zeit 
vom 14. bis einſchl. 15. Juni 
nicht geſtattet. Dergleichen Zu⸗ 
fuhren find ſofort auf den (alten) 
Viehmarktplatz zu dirigiren. 

$ 2. Die für den hieſigen Markt 
beſtimmte Wolle darf nicht früher 
als vom 14. Juni nachmittags 
ab auf dem (alten) Viehmarkt⸗ 
platz gelagert werden. 

8 3. . e gegen 
dieſe Verordnung ziehen eine 
Geldſtrafe bis zu 9 Mark oder 
verhältnißmäßige Haft nach ſich. 

Thorn den 10. Juni 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Polizeiliche Bekanntmachung. 

Es wird hierdurch zur Kenntniß 
der Betheiligten und der Wegeunter⸗ 
haltungspflichtigen gebracht, daß die 
Projektſtücke 

über die Umwandlung der 

Babs Pferdebahn in eine 

Bahn mit eleftriichem Be⸗ 

triebe 
während einer Dauer von zehn Tagen 
und zwar vom II. bis 22. Juni 
d. Is. während der Stunden von 8 
bis 12 Uhr vormittags und 3 bis 6 
Uhr nachmittags (ausſchl. der Sonn⸗ 
tage) in dem diesſeitigen Polizei⸗ 
ſekretariat öffentlich ausgelegt werden. 

Einwendungen gegen die beab⸗ 
fichtigte Anlage, ſoweit dieſelben 
öffentlich rechtlicher Natur ſind, ſind 
innerhalb einer Ausſchlußfriſt von 
vierzehn Tagen bei der unterzeichneten 
Behörde anzubringen; dieſe Friſt läuft 
mit dem 24. d. Mts. ab. 

Thorn den 10. Juni 1898. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


Holzverkaufstermine 


in der Oberförſterei Fuda für 
das Vierteljahr Juli September 
1898: 20. Juli, 17. Auguſt und 
7. September aus dem ganzen 
Reviere 10 Uhr vormittags be⸗ 
Kae im Burgin'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Gorzno. 
Oberförſter Schuster. 


* 
Verdiugung. 

Die Erd⸗, Maurer-, Asphalt⸗, 
Zimmer- und Staakexarbeiten für 
den Neubau des 1115 
der hieſigen evangeliſchen Ge⸗ 
meinde ſoll im Wege der öffent⸗ 
lichen Ausſchreibung verdungen 
werden. Die Verdingungsunter⸗ 
lagen und Zeichnungen liegen 
während der Dienſtſtunden im 
Bureau des unterzeichneten Bau⸗ 
beamten rin des aus. 

Die Abſchrift des Verdingungs⸗ 
anſchlages kann gegen poſt⸗ und 
beſtellfreie Einſendung von 
150 Mk. vom vorbezeichneten 
Bureau bezogen werden. 

Die Angebote ſind verſiegelt, 
mit vorſchriftsmäßiger Aufſchrift 
verſehen und poſtfrei N 

bis zum 24. Juni d. Js. 

vormittags 11¼ Uhr 
an den unterzeichneten 
beamten einzuſenden. 

Culm den 11. Juni 1898. 


Der Kal. Kreisbauinſpektor. 


Bau⸗ 


Vergebung 


Abbruchsarbeiten. 


Auf der ſtädt. Gasanſtalt in 
ni ſollen die Arbeiten des 
Abbruchs alter Retortenofen⸗ 
häuſer durch uns vergeben werden. 
Zeichnungen und Bedingungen 
dafür ſind auf der ſtädt. Gas⸗ 
anſtalt Thorn bei Herrn Direktor 
Müller einzuſehen. s 

Unternehmer bitten wir um 
Einreichung ihrer Offerten für 
Uebernahme der Arbeit auf Grund 
der Zeichnungen und Bedingungen 
bis zum 17. Juni cr. an unſere 
Adreſſe nach Stettin. 4 
Stettiner Chamottefabrik. 

Aktien⸗Geſellſchaft, 
vorm. Didier. 


Hucht⸗Aeine. 


Zu Kurzwecken und Bowle 


empfehle: 
" Apfelmein h. A 45 pf. 
ohannisbeerwein 75 „ 


90 „ 
Stahelbeer-Scht 2,00 3. 
Ed. Raschkowski, 


Neuſtädt. Markt Nr. 11. 
ittelwohnung zu verm. Hundeſtr. 2. 


Stimmzettel, 


; auf den Namen des gemeinſamen deutſchen Kandidaten, Herrn 


Landgerichtsdirektor Grassmann-Thorn, 
lautend, ſind in den Expeditionen der hieſigen deutſchen 


Zeitungen zu haben. 


Die Wahlnummerliſten beſitzen folgende 


Herren: 


Rentier Hirschberger, 
Schloſſermeiſter Labes, 
Klempnermeiſter Schultz, 


Kaufmann Wolff, 


Buchdruckereibeſitzer Max Lambeck, 
Stadtrath Borkowski, 

Landrichter Bischoff, 

Kaufmann Dietrich, 


Deutschen Kaffee- 
Köln a. Rh. 


Brillant- 


ist der feinste gebrannte 
Bohnen-Kaffee, uner- 
Güte 


reicht an Kraft, 
und Aroma. 


9 
7 


Fal 


Lo 
lar. 


Lithograph Feyerabend. 


enbräu-Bier 


Der fg? 


Massey Harris 


mit perfekten Rollenlagern 


Heuwender und 


offerirt billigſt 


E. Drewitz, Thorn, 


Maſchinenbauanſtalt. 
Proſpekte gratis und franko. ug 


Ich bin beauftragt worden, 

für Rechnung eines auswärtigen 
Radfahrers ein faſt neues und tadel⸗ 
los funktionirendes 


* 
Motor⸗Zweirad 
billig z. verk. Näh. z. erf. Breiteſtr. 33, J. 


7 * von der 
0 Import- Gesellschaft 
hergestellte 


Kaffee 


Käuflich in ¼ Pfund- 
Packeten zu 60, 70, 75, 
80, 85 und 95 Pf. bei 


Paul Weber. 


Eingetr. Schutzmarke. 


von 


Gabriel Sedlmayer Brauerei zum Spaten 
in München 


empfiehlt in vorzüglicher Qualität in Orig.-Gebinden 


Friedr.Dieckmann-Posen, | u Ale hir. 


Generalvertreter für die Provinz Posen, 


bie Spatenbrauerei erhielt auf der Bayerischen Landesausstellung 
in Nürnberg 1896 die goldene Staatsmedaille für besonders feine 


und reinschmeckende Biere und für langjährigen grossen Export. 


K* N N 5 N d- N * 
cs 
e e®s 


Zommer- Pferdedecken aus karrirtem Prell. 
Eugliſche Wagenſtaubdecken in Wolle u. gaumwolle 


empfiehlt 
Carl Mallon, Chur, Altfädt. Markt 23. 


A N. 
Je. I. e e 2 8 8 858 ZI 
DR 827 8218 N c DTM DS 


7200 Mark 


werden auf ſichere Hypothek geſucht. 
Gefl. Anerbieten bitte unter B. B. an 


die Expedition dieſer Zeitung. 

5000 Mk auf ſichere Hypothek vom 
1. Juli zu vergeben. Zu 

erfragen in der Exped. dieſer Ztg. 


Ein faſt neuer Straßeurenner 
(Opel) iſt billig abzugeben. Zu er⸗ 
fragen in der Exped. dieſer Zeitung. 
Ein gut erhalt. Kleiderſpind 
zu kaufen geſucht. Offerten mit 
Preisangabe unter 175 an die Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 
In Brandmühle iſt eine N 

Scheune und ein Speicher 


zu verkaufen. G. Prowe 8. Go., 


Ein ſtarkes Arheitspferd 


zu verkaufen. Wo, ſagt d. Exp. d. Ztg. 
ette 


Schweine 


in Domaine Steinau zum 
Verkauf. 


9 7 0 
J. Prylinski, 
Schillerstrasse ! THORN Schillerstrasse 1 


empfiehlt fein großes Lager hocheleganter 


Herren-, Damen- u. Kinderstiefel, : 


nicht Mafchinen- ſondern Handarbeit, von beſtem Material 

gearbeitet, zu äußerſt billigen Preiſen. 
Beſtellungen werden aufs beſte nach neueſter Form und ſchnell 75 
ausgeführt. 


Eine Partie zurückgeſetzter Waaren unterm Koftenpreife, 4 


* 

4 2 
CCC 
7 * Ae 1 N LIKE 
CD 


TR 
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Streichfertige 


Del- u. Lackfarben, 


nur aus beſtem Material, 
gut trocknend, für Fußböden, 
Fenſter, Thüren ꝛc. bei 


J. Sellner, 
Farben⸗ . 
u. Tapetenhandlung. 


Erg . 


aller Art und in verſchiedenen Größe 
hält zu billigen Preiſen ſtets auf 


Freder, Moder, Sgulſtaße 


an der Mädchenſchule. 


aus feinſtem engl. 
Sensen Gußſtahl (Handar⸗ 

beit) verſendet unter 
Garantie guten Schneidens per Stück 
8 Mk. portofrei Splett, Senſenſchmied, 
Bromberg, Danzigerſtraße 130. 
9 gut möblirt. Zimmer nebſt 


5 l N 98 N 
Wasch- und Plättanstalt, 
Gardinenspannerei. 
Auf Wunſch auch Monatswälche. 
Prompte und ſaubere Bedienung wird 
zugeſichert. Um gefl. Aufträge bittet 
Frau R. Kostukowski, Mocker, 
Amtsſtr. 5, Eing. auch Thornerſtr.8, Hof. 


Meinen vollſtändig u elegant 
renovirten 


kleinen Saal 


mit Nebenräumen halte ich für 
Hochzeiten, Geſellſchaſten ꝛc. 
beſtens empfohlen. 


A. Standarski, 
Viktoriagarten. 
Seoereessessesesssseses 
Ein großes 3 
Danziger Spind 
(für Garderobe) 
verkäuflich a 100 Mark 


Brückenſtr. 8, 1. Et. 


bei 


D. Koerner, 
Bäckerſtraße 11, 
in Holz 

u. Metall 


Ausſtattungen b. 


D. Koerner, 


Thurmſtr. 14. 


Zwei vorzügliche 


Jagdhunde: N 


einen langhaarigen ſchwarzen im 4. 

Felde, und einen braunen, engliſcher 

Abſtammung, im 2. Felde, verkauft 

für einen mäßigen Preis ng 
Förſter Teubert, 
in Brzezuo b. Tauer Wpr. 


Meinen an der Straße gelegenen 


atz 
bin ich willens zu verkaufen. 
Ww. A. Gründer. 


Eine gute Wohnung 


von etwa 6 Zimmern und Zubehör, 
möglichſt im Mittelpunkt der Stadt 
gelegen, wird zum 1. Juli geſucht. 
Offerten mit Preisangabe unter D. F. 
an die Exped. d. Ztg. 

mit Garten od. 


M 0 hn ung Land auf 


Mocker vom 1. Oktober er. zu pachten 
geſucht. Offerten unter W. 6. an die 


Kabinet z. verm. Coppernikusſtr. 20, Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


ſſucht 


beſtbewährte 
Gras⸗ 

und Getreide⸗ 
näher, 


ſowie 


Garbenbinder 


leichtzügige 


Pferde - Rechen 


Für eine Militär: Kantine wird ein 


perheiratheter Kautinier 
Nea de der Kaution ſtellen kann. 


äh. bei Hugo Hesse & Co., 


Thorn. 


Mulergehilfen 


L. Zahn. 
I Schachtmeiſter mit 3040 
Arbeitern 


kann ſofort eintreten. 
Gramberg, Maurermeiſter, 
Graudenz. 


Tüchtige 


Maurergesellen 


finden ſofort und dauernde Beſchäfti⸗ 
gung bei hohem Lohn am Neubau 


der Gerſonmühle in Mocker. 


Immanns & Hoffmann, 


Maurermeiſter. 


Schneidergesellen. 
Tüchtige Rockarbeiter, ſowie ein fleißiger 


Tagſchneider finden dauernd lohnende 
Arbeit bei 


B. Doliva, Thorn. 

Tüchtige 

Maurer. und Zimmergeſellen, 
ſowie Arbeiter, 


welche in der Zimmerarbeit gewandt 
ſind, finden dauernde und lohnende 
Beſchäftigung am Garniſonkirchenbau 
in Graudenz. Ebenſo können ſich 5—6 


Zimmerlehrlinge und ein 
Laufburſche 


mit guter Handſchrift melden bei 
1 H. Gramborg, 
Maurer- und Zimmermeiſter, 
Graudenz. 


1 Lehrling 
für das Drogen-, Farben⸗ und 
Parfümerie-Geſchäft ſucht 
Thorn. H. Claass. 


Ein Lehrling, 
Sohn achtbarer Eltern, kann ſofort 


eintreten bei N. Zawitaj, Gelbgießer, 
Thorn, Brückenſtr. 4. 


50-100 Erdarbeiter 


auch Frauen und Mädchen, finden 
dauernde und lohnende Beſchäftigung 
beim Batteriebau Stremoczyn. 
H. Gramberg, Maurermeiſter, 
Graudenz. 


Ziegelei⸗Arbeiter 


„ Tagelohn 2,50 Mk., Akkord 
Dampfziegelei Zlotterie 
bei Thorn. 


2 Laufburſchen 


verlangt Adolph Granowski. 


Buchhalterin, 


der polniſchen Sprache mächtig, ſofort 
oder zum 1. Juli geſucht. 
W. Berg, Möbelmagazin, 
Brückenſtr. 30. 
Für die Abtheilung Schuhwaaren 
ſuche per 1. Juli eine 


tüchtige Verkäuferin 


aus der Branche, die auch polniſch 
ſpricht. Zeugnißabſchr. m. Gehalts- 
anſprüchen bei freier Station erbittet 

Louis Jacob, Schwetz a. W. 


Geübte Schneiderin 


kann ſich melden bei 
A. Ekowska, Breiteſtr. 27. 


Eine Schneiderin, 
welche 10 Jahre für größere Geſchäfte 
Berlins gearbeitet hat, bittet um Be⸗ 
ſchäftigung. Auch werden Jaquetts u. 
Mäntel moderniſirt. Borsch, 

Brückenſtraße Nr. 29. 
u. perf. Schneiderin für Haus v. 
jof. geſ. Von wem, jagt die Exped. 


Die amtliche Gewinnliſte 


der zweiten Berliner Pferdelotterie iſt 
. und liegt zur Einſicht aus 
in der 


Expedition der „Chor ner Preſſe“. 


Der alleinige deukſche Reichskagekandidak für den Wahlkreis Thorn⸗ 
il Fandgeridptsdireklo Grassmann-Lon. 


tz Hermann Friedländer, Thorn, 


Nur Montag den 13. und Dienſtag den 14. d. 


werden die in letzter Saiſon angeſammelten 


von kouleurten und schwarzen Wollenſtoffen, Alpacens, Mohairs, Waſchſtoffen 
Abtheilung Damenkonfektion: 


on Oeunditiden 75 
Mellien- und Höppnerstrassen - Ecke 
habe ich eine 


ungenirte, mit Kurbenerhöhung „berjehene, ca. 2000 Om. große 
3 Runden = 1 Klmtr 


- x — eee 
Eine Freude 
hat jeder an dem unvergleichlich 
u. schönen dauerhaften@lanz seiner 


Metallgegenstände 


welche geputzt sind mit dem allein 
echten 


u enorm billigen Preisen ausverkauft. "WE Auf jedem Stück steht der feste Verkaufspreis. 


Grosse n neuester ee 43 6 baer unterm Preis. 


Culm⸗Hrieſen 


8 5 


Alta. 


Meſte und einzelne Roben 


Heinrich Gerdom, Thom, 


Gerechteſtraße 2 
Photograph des deutſchen Sffizier u. 
Beamten ⸗Vereins, mehrfach prämiirt. 
Atelier für Portraitmalerei. 
Ausführung ſowohl nach der Natur 

als auch nach jedem Bilde. 


Globus Bete Lehr- und Vebungsbahn für Radfahrer |wnates-teringe 


hergeſtellt, für deren Benutzung ich Zeitkarten ausgebe. 
Für Anfänger 55 gewandte Fahrlehrer und für Reparaturen der Räder ein Mechaniker angeſtellt. "EE 


Gleichzeitig empfehle ich 


* - Styria- U. Schladitz-Fahrrader 


zu billigen aber feſten Preiſen. 


Nur echt mit Schutzmarke: 
Globus im rothen Querstreifen 
und dem Namen des Erfinders des 


en Franz Zährer. 


flit Sehul, | 5 Abl Großes Lager in Wed Zubehör ı und 3 Reparatur⸗Werkſtatt 


— überall zu yo 9 


in tadelloſer Aus⸗ nach Maass Livreen 


Hochfeine d u = 
8 2 “ fü bi 3 werden von tüchtiger, akademiſch 8 
ö } ee a eleganter Ausführung. 
0 je kkinge 8 0. Kling, Breiteftr.7, gebildeter Direktrice zugeſchnitten 
ſind eingetroffen Eckhaus. 4 und mit vollendeter Akkurateſſe ge- 0. 0. Dorau, 
im 6 . Re ben dem Kalſerlichen 
ne $ 
S. Si on. 5 Bei jeder Beſtellung auf Ober⸗ Poſtamt. 


hemden und Uniformhemden, die 


extra nach Maaß rr sw ſind, wird erſt ein Probehemd ge⸗ 
liefert, nach deſſen Gutbefinden die weitere Anfertigung erfolgt. 


M. Chlebowski, 


Wäſche-Ausſtattungs⸗ N 


Sicher lack 


Schwabenpulver 


Für I Million 


Fahrräder hat die Firma Paul 


in Originalpacketen 
\ Bach & Co., Buchholz i Sa., 


à 40 Pf. nur bei 


Anders &. u. 


atratzendrells, Möbelſtoffe, Wagen⸗ 
tuche, Wagenripſe, Wagenteppiche, 


Marquiſendrells, Franzen und 
Schnüre, Gurte, Bindfaden, Sprung⸗ 
federn und Nägel, ſowie Cocos und 
Linoleum zu billigſten Preiſen empfiehlt 
— 2 3 8 2 


gekauft (notariell beglaubigt) und iſt 
daher in der Lage für den billigen 
Preis von M. 50.—. ein vorzügliches 
Rad zu liefern. Verſandt direkt an 
Private, wo nicht vertreten. Ia. Ia. 
Fabrikat. 2 Jahre Garantie. Vertr. 
geſucht. Kataloge gratis. Vertr. geſucht. 


Wanzentod à Fl. 50 Pf. M 
Ik 00 18 © gomafuugg 


UL M sharing 


Stück 10 und 15 Pf., enfin 
A. Kirmes. 


Neu! b . N 
[Fernrohr dane u denen eee teig ard Kohnert. 
ö „Mars“ N 5 i reg 

per Stück Mk. 3,75. 


Gummi-Tischdecken 


Achromatisch mit 6 N u. lennabor Küch und 
3 Auszügen aus Karton. £ üchen-Au 
Geſehlich geſchüßtßzt. a Ueberraſchend leicht und ſicher en Wa eee 


erlernen Damen und Herren 


das Radfahren 
Uebungsbahn 


auf der ca. 3000 qm. großen 
von 


Oskar Klammer, 
Brombergerſtraße 84. 


Starke Vergrösserung 
— unter Garantie. 
Jedes Fernrohr, welches nicht 
gefällt, nehmen ſofort retour. 

Preis- Katalog 
ſämmtlicher optiſchen Waaren, 
aller Arten Meſſer, Scheeren, 
Schuß⸗, Hieb⸗ u. Stichwaffen 
verſenden ka eg gratis 

franko. 


ö Kirberg, 4 00. n Foche 


bei Solingen. 
Aelteſtes Geſchäft dieſer Art am 
Platze. 


Erich Müller Nachf. 


Wer liebt icht? 


roſigen, jngendfriſchen Teint? 
Gebrauchen Sie daher nur: Radebeuler 


Lilienmilch⸗Seife 
von Bergmann & Co., Wadebenls 
Dresden vorzüglich gegen Sommer⸗ 
ſproſſen, ſowie wohlthätig und ver⸗ 
ſchönernd auf die Haut wirkend. 
a St. 50 Pf. bei Adolph Leetz und 
Anders & Co. 


Gut möblirtes Zimmer 
zu vermiethen Tuchmacherſtraße 7, I. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


1. Etage, 


empfiehlt Franz Wiese, 


Friedrichſtr. Nr. 6. 


Mieths-Kontrakis- 
rormulare, 


ſowie 


Mieths-Juittungsbücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt, 
ſind zu haben. 


C. Dombrowski’ sch Buchdruckerei, 
32 
F. m. Fim. f. 15 Mk. ſ.3. v. Gerberſtr. 2 „I. 
möbl. Zim. m. Burſcheng. 
für 30 Mk. von ſofort zu vermiethen. 
Bacheſtraße Nr. 12. 
M. Zim. m. K.f. 15 M.z v. Gerechteſtr. 20, 


Eine herrſchaftliche Wohnung, 
3. Etage, von 8 Zimmern nebſt allem 
Zubehör, auch Pferdeſtall, von fofort 
Altſtädt. Markt 16 zu vermiethen. 
Busse 


1. Etage, 


7 große Zimmer, nebſt allem £ 80 br 
ev. 9 Pferbeſtälen und Wagenremiſe, von 
ſogleich oder ſpäter zu vermiethen. 


R. Schultz, Friedrichſtr. 6. 
Herrſchaftliche Wohnung, 


2. Etage, mit allem Zubehör, ſowie 
Pferdeſtall, verſetzungshalber ſofort zu 
vermiethen. Näheres Bacheſtr. 17, J. 


Bureauräume, 
beſtehend aus 5 Zimmern u. Zubeh. 
ſind vom 1. Juli er. z. vermiethen. 
Näheres Culmer⸗Chauſſee 10. 


Herrſchaftliche Mohnungen 

von 4 bis 5 Zimmern nebſt allem 

Zubehör (Pferdeſtälle, Burſchenſtuben), 

von ſofort zu vermiethen. 
Wilhelmſtadt. 

Ecke Hl und Albrechtſtr. 

Ulmer & Kaun. 

4 Zimmer u. Zubehör, 

Gerſtenſtr. 16, z. verm. 

Z. erfr. Gerechteſtr. 9. 


2. Etage Altſtädt. Markt 17 


verſetzungshalber von ſofort zu verm. 
Geschw. Bayer. 


Altſtädt. Markt 5 
iſt die dritte Etage ſehr preiswerth 
zu vermiethen. Näheres daſelbſt. 


1 Wohnung 
für Mk. 500, 3 Zimmer, Alkoven, 
Küche, Entree und allem Zubehör 
von ſofort zu verm. Näheres durch 


eine zarte, weiße Haut und einen | Clara Leetz, Coppernikusſtr. 7, 1 Tr. 


Eine kl. Familienwohnung, 
3 Zim. nebſt Zubehör, iſt für 360 Mk. 
Breiteſtraße 37 von ſofort zu verm. 

C. B. Dietrich & Sohn. 


Eine kleine Wohnung, 


2 Zimm., Küche und Zubehör, von 
ſofort zu verm. Alexander Rittweger. 


